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Telephonanſchluß Nr. 8.

M 15.

Zum 18. Jannar 1896.
Fünf und zwanzig Jahre ſind ſeit jenem denk

würdigen Tage der Wideraufrichtung des deutſchen
Kaiſerreichs vergangen, ſeit dem Tage, da ſich aus
dem Schutt und den Trümmern einer vergangenen,
Aberwundenen Zeit das ſtolze, feſtgefügte Gebäude
der deutſchen Einheit erhob. Aus den heißen,
blutigen Kämpfen gegen den übermüthigen Feind,
der wieder einmal das zerſplitterte Deutſchland zu
demüthigen gedachte, aus dem ſchweren Ringen, in
dem die deutſchen Volksſtämme Schulter an Schulter
ſtanden, aus den großen Siegen einer großen Zeit
ging das deutſche Reich hervor, feſt gefügt und feſt
gekittet mit dem Blute ſeiner Söhne. Und wie ſie,
die Bayern, Preußen, Württemberger, Sachſen,
Badenſer und all die anderen deutſchen Fürſten
und Völker in Treue vereint dem Feinde gegenüber
ſtanden, ſo ſcharten ſie ſich auch an jenem
18. Januar, da auf franzöſiſchem Boden dem
großen Werke die Weihe gegeben ward, da im
alten Königsſchloſſe zu Verſailles, der Stätte, in
der ſo mancher böſe Plan gegen Deutſchland ge
ſchmiedet worden, der ganzen Welt die Kunde vom
neuen deutſchen Kaiſerreich gegeben ward, die
deutſchen Fürſten und Völker um des deutſchen
Kaiſers greiſe Heldengeſtalt. So ward an jenem
denkwürdigen Tage aus allen deutſchen Stämmen
eine deutſche Nation im deutſchen Reich gemacht,
ſo ward die im Kriege, in der gemeinſamen Abwehr
des frivolen Angriſfes ſo oft bethätigte Einigkeit be
kräftigt und beſiegelt für den Frieden und für alle
Zeiten. Und während im Felde draußen die Ver
Treter der Armee dem bedeutungsvollen Akt der

Kaiſerproclamation zu Verſailles lauſchten, nahm im
Geiſte Alldeutſchland, das ganze Volk an der Feier
theil denn es gab niemand im ganzen Reiche, der
nicht hoch aufgejubelt hätte bei der frohen Nachricht
des endlich erreichten hohen Hieles.

Nun ſind fünfundzwanzig Jahre dahin gegangen
ſeit jenem denkwürdigen Tage und den erſten beiden
deutſchen Kaiſern iſt der dritte gefolgt. Und wieder
ſehen wir das erhebende Schauſpiel, daß ſich um
den deutſchen Kaiſerthron, wie vor einem Viertel
jahrhundert, vas deutſche Volk und die deutſchen
Fürſten einmüthigſch aren, daß um Kaiſer Wilhelm II.,
den Enkel des Begründers deutſcher Einheit, wieder
ſich die deutſchen Fürſten gruppiren, wie an jenem
18. Januar im Verſailler Königsſchloſſe zum erſten
Male die deutſchen Fürſten den greiſen Kaiſer
Wilhelm J. umſtanden. Wie an jenem uns nun ſo
fern liegenden Tage geht auch heute ein feierliches
Rauſchen durch deutſche Geſilde und aller Herzen
ſind von der Weihe des Tages erfüllt. Fünfund
zwanzig Jahre hat der ſtolze Bau des geeinigten
Deutſchlands beſtanden und nur in ſich gefeſtigter
und ſtärker iſt er im Laufe der Jahre geworden.
Feſter und ſtärker durch alle jene zahlreichen Ein
richtungen, welche dem Einzelnen und der Geſammt
heit täglich und ſtündlich vor Augen führten, daß
endlich die ſcheidenden Grenzen mit ihren Plagen
und Plackereien gefallen, daß in den Vordergrund
getreten, was uns eint, und zurückgetreten, was uns
trennte. Feſter und ſtärker durch die ſichtbaren,
monumentalen Zeichen der Einigkeit, ducch Germanias
ſchirmende Heldengeſtalt auf des Niederwaldes Gipfel,
durch das deutſche Reichshaus, das deutſche Reichs
gerichtshaus, die zahlreichen Denkmäler, welche dem
Ruhin, der Ehre, dem Andenken der tapferen Väter
und ihrer Führer gewidmet ſind. Feſter und ſtärker
endlich durch die Proben, welche die Reichseinheit
in bewegten und zuweilen ſturmbewegten Tagen zu
beſtehen gehabt; in jenen Tagen, da die von außen
kommenden, den Frieden bedrohenden Verwickelungen
und Zettelungen zerſtoben am deutſchen Einheits
gebäude, da auch die partikulariſtiſchen inneren
Strebungen ſich auflöſten im unwiderſtehlichen
deutſchen Einheitsgedanken. So ſteht denn heute
das deutſche Reich, machtvoll, hochgeachtet, hochan
geſehen und tonangebend im Rathe der Völker und
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Sonnabend den 18. Januar.
Großmächte da und noch mehr als ein Wahrzeichen
des europäiſchen Friedens! An des Reiches Spitze
aber ſteht wieder ein kräftiger Sproß des kaiſerlichen
Hauſes der gleich ſeinen ruhmreichen Ahnen den
Willen und die Kraft hat, das ſchwer Erworbene
mit ſtarker Hand zu ſchützen und zu wahren. Und
ihm, Kaiſer Wilhelm I gilt auch heute, am Ehren
tage des deutſchen Reiches, des Volkes Jubelgruß!

Liebende Erinnerung neben der das Herz ſchwellen
den Begeiſterung iſt es, die auch am heutigen Tage
das deutſche Gemüth beherrſcht; liebende Erinnerung
an jene braven, tapferen Söhne deutſcher Muttererde,
die das Werk der deutſchen Einheit mit ihrem Blute
erkämpften, mit ihrem Tode beſiegelten. Und jene

großen Führer der ſiegreichen Armeen, jene Helden,
in denen ſich die deutſche Tapferkeit gleichſam ver
körperte, jene mit dem Heere und dem Volke, mit
den großen Ereigniſſen vor 25 Jahren emporge
wachſenen Geſtalten, ſie ſind faſt alle eingegangen
zur großen Armee und liebende Erinnerung weiht
ihnen heute ein neues, herangewachſenes Geſchlecht.
Neben Kaiſer Wilhelms greiſer Heldengeſtalt der
zweite deutſche Kaiſer, Friedrich der Edle, und um
ſie gruppirt die Moltke, Roon, Prinz Friedrich
Karl, Steinmetz, Großherzog von Mecklenburg,
Manteuffel, Göben, Prinz von Württemberg, und
ſo viele, viele andere, die alle aufzuzählen es an
Raum an dieſer Stelle gebricht. Unter jenen großen
Paladinen der deutſchen Kaiſerkrone ragen noch zwei
Lebende hervor, derer zu gedenken auch heute liebende
Erinnerung gebeut: Fürſt Bismarck, der Altreichs
kanzler, des deutſchen Reiches Baumeiſter, die ſtolze,
deutſche Reckengeſtalt von echtem Schrot und Korn,
und König Albert von Sachſen, der deutſche Feld
marſchall, der Sieger in vielen Schlachten auf
Frankreichs Er e. Jhnen allen, den Todten, wie
den Lebenden, ſei heute in weihevoller Stunde des
Dankes Zoll gebracht, der Dank der Zeitgenoſſen,
welche jene große Zeit miterleben durſten und der
Dank des herangewachſenen jüngeren Geſchlechts.
Dieſes aber, es wird ſich dereinſt, wenn es Noth
thun ſollte, Kraft und Muth erholen an den
leuchtenden Beiſpielen der Tapferkeit und Vater
landsliebe, an jenen großen Männern, die des
deutſchen Reiches Pracht und Herrlichkeit geſchaffen

Dem Blick in die Vergangenheit folgt der Blick
in die Zukunſt. Wohl liegt ſie verſchleiert vor uns
und wohl mögen gegenüber der Hoffnung einer
friedlichen, arbeits- und betriebſamen Zeit die Stürme
lauern, vbereit, ſich zu ſtürzen auf das mächtige Ge
bäude der deutſchen Reichseinheit. Aber ſo feſtgefügt
iſt dieſes Gebäude, daß nimmer die Hoffnung, daß
es jeden Sturm überdauern werde, zu Schanden
werden wird, daß wir auch heute voll Freude und
Genugthuung den kommenden Jahren und Jahr-
zehnten entgegenſehen können. Feſt ſchließen ſich
aneinander die Reihen der deutſch geſinnten Männer,
ein einigendes Band umſchlingt die Völker deutſcher
Muttererde, treu ſtehen Fürſten und Völker zu
einander, heute und alle Zeit, einig unter dem über
deutſche Gefilde ſich ausbreitenden Schwingen des
deutſchen Kaiſeraares und in mächtigen Akkorden
rauſcht es durch den deutſchen Eichenwald, das Lied,
das alle unſere Herzen beſeelt und alle unſere Ge
fühle des heutigen Tages zuſammenfaßt

Deutſchland, Deutſchland über alles!

Politiſche Ueberſicht.
Jtalien. Jn Abeſſinien haben die Schoaner

am Sonntag die Angriffe auf Makalle nicht
erneuert. Der energiſche Widerſtand von Fort
Makalle hat anſcheinend den Muth der Abeſſinier
erſchüttert; auch mache ſich der Mangel an
Nahrungemitteln im Lager Meneliks fühlbar. Am
Montag ſoll entgegen dem Befehl Meneliks ein
neuer Kampf ſtattgefunden haben, wobei die Schoaner
mit noch größeren Verluſten als am Sonnabend
zurückgeſchlagen wurden. Trotzdem iſt, ſo lange der

1896.

Die Abeſſinier haben regelrechte Laufgräben
und Verſchanzungen angelegt. Der Kommandant
ließ Wurfbomben anfertigen, um den Feind aus
dem Bachbett zu vertreiben und an den dem
Geſchütz und dem Gewehrfeuer nicht ausgeſetzten
Punkten zu beläſtigen. Die „Agenzia Stefani“
erklärt die Meldung des „Daily Graphic“ für
vollſtändig unbegründet, daß Rußland den
General Baratieri überwachen laſſe und
das oſſizielle Kreiſe verſichern, Fürſt Lobanow habe
Deutſchland erſucht, Jtalien auf die aus der Ver
folgung des Negus Menelik entſtehenden Gefahren
aufmerkſam zu machen.

Fürkei. Dem Sultan überreichte am Mitt
woch der engliſche Botſchafter in Konſtantinopel
Sir Currie in einer Privataudienz ein eigenhändiges
Schreiben der Königin Viktoria. Wie
verlautet, ſpricht die Königin Viktoria darin die
Hoffnung aus, daß der Fride in Anatolien bald
wiederhergeſtellt ſein werde.

Südamexrika. Zwiſchen Chile und Argen
tinien beſtehen ſeit langer Zeit Grenzſtreitigkeiten.
Dieſe haben, wie eine Depeſche aus Lima meldet,
nach dorthin aus Santiago gelangten Nachrichten,
dazu geführt, daß eine Abtheilung der
chileniſchen Armee den Befehl erhielt, die
Päſſe in den Kordilleren zu beſetzen.
Hinzugefügt wird, daß Chile zu einem Einvernehmen
mit Braſilien gekommen ſei. Aus Waſhington
wird hierzu gemeldet, daß der Secretär der argen
tiniſchen Geſandtſchaft nicht an das Gerücht eines
feindlichen Aktes von Seiten Chiles glaubt, ebenſo
wenig an das Gerücht, daß die Kammer in Buenos
Ayres einen Kredit von 10 Millionen Dollars für
Kriegsſchiffe bewilligt habe. Auch die chileniſche
Geſandſchaft glaubt nicht an dieſe Vorgänge. Der
braſilianiſche Geſandte erklärt, er habe keine Nach
richten erhalten, jedenfalls glaube er an die Richtig
keit der Meldung über ein Einvernehmen zwiſchen
Braſilien und Chile.

Füdafrika. Ueber die Lage in Transvaalk
wird berichtet: Sir H. Robinſon und die Regie
rung von Transvaal ſind Montag Nachmittag zu
einer endgiltigen Vereinbarung gelangt, nach welcher
Jameſon und deſſen Offiziere als Gefangene zur
Aburtheilung nach England gehen, die gefangenen
Mannſchaften der engliſchen Regierung übergeben
werden, damit gegen ſte nach dem Ermeſſen der
engliſchen Regierung verfahren werde. Die Mann
ſchaften ſind bereits in Volksruſt eingetroffen z
Jameſon und die Offiziere werden nach der Grenze
von Ratal abgehen, ſobald der Gouverneur von
Natal die nöthigen Vorkehrungen zur Uebernahme
der Gefangenen beendet hat. Von England wird
die Forderung einer Verfaſſungsänderung
Transvaals aufrecht erhalten, wie eine Rede
Balfours in Mancheſter beweiſt. Bei den freund
ſchaftlichen Gefühlen, ſo führte Balfour aus, welche
die britiſche Regierung gegenüber der Südafrika
niſchen Republik beſeelten, erachte ſie es für ganz
unmöglich, daß dort befriedigende Zuſtände ein
kreten, ſolange das Regierungsſyſtem auf einer ſo
künſtlichen und unbilligen Grundlage,
wie gegenwärtig, beruhe. Soweit der Charakter
der Uitlanders und ihre Traditionen der briti
ſchen Regierung bekannt ſeien, könne nicht ange
nommen werden, daß ein Staat, in welchem ſie die
überwiegende Mehrheit bilden und den größten
Antheil der Steuern tragen, ohne eine Spur von be
ſtimmendem Einfluß oder Theilnahme an der Re
gierung zu haben, ein Staat ſein könnte, der
Elemente der Beſtändigkeit oder dauernden Gedeihens
in ſich trüge. Präſident Krüger habe Edelmuth
im Verein mit höchſter politiſcher Weisheit bewieſen
daher hege er, Balfour, die entſchiedenſte Hoffnung,
daß der Präſident vafür ſorgen werde, daß die
Verfaſſungsreformen ohne unnöthigen
Verzug zur Durchführung gelangen. Die Süd
afrikaniſche Republik ſei hinſichtlich ihrer inneren

Entſatz nicht angelangt iſt, das Fort ſtark bedroht. Angelegenheiten eine freie und unabhängige Regie



rung, aber bezüglich der auswärtigen Beziehungen
ſei ſie der Controle Englands unterworfen. Es ſei
kein Mißverſtändniß darüber möglich, daß England
die auswärtigen Beziehungen Transvaals controlire
und keine fremde Einmiſchung zulaſſe.
Balfour hielt dieſe Rede auf einem Maſſen meeting,
dem gegen 5000 Perſonen beiwohnten es iſt er
klärlich, wenn „chauviniſtiſche Anklänge in einer
ſolchen Volksrede zum Vorſchein kommen. Ein
wandsfrei iſt Balfours Darlegung ſicher nicht. Die
auswärtigen Beziehungen der Südafrikaniſchen
Republik ſtehen keineswegs ſo ohne Weiteres und
ohne Einſchränkung unter der Aufſicht Englands.
Deutſchland hat ſeine abweichende Anſicht offen
bekundet.

Deutſchland

Berxlin, 17. Jan. Geſtern früh unternahm das
Kaiſerpagar einen gemeinſamen Spaziergang im
Thiergarten. Auf dem Rückwege fuhr der Kaiſer
bei dem Staatsſecretär des Auswärtigen, Freiherrn
Marſchall v. Bieberſtein vor und nahm in deſſen
Wohnung den Vortrag deſſelben entgegen. Zurück
gekehrt ins Schloß, hörte der Monarch von 9
Uhr ab den Vortrag des Kriegsminiſters und
arbeitete darauf längere Zeit mit dem Chef des
Militärkabinets. Um 1 Uhr mittags wurde der
deutſche Geſandte in Braſtlien, Geheimer Legations
rath Krauel empfangen.

(Jn der Bundesraths ſitzun g) vom
Donnerstag wurde der Ausſchußantrag zu dem
Entwurf eines bürgerlichen Geſetzbuches angenommen;
ebenſo der Ausſchußbericht über den Entwurf eines
Geſetzes wegen Feſtſtellung des Landeshaushalts-
Etats von ElſaßLothringen für 1896/97.

(Aus Anlaß der 25 jährigen Gedenk-
feier der Kaiſerproclamatisn) werden noch
viele Charakterverleihungen ſtattfinden. Auch wird
einer großen Anzahl von aktiven und inaktiven
Generalen und Stabsoffizieren, welche den Feldzug
1870771 mit Auszeichnung mitgemacht haben, aus
dieſem Anlaſſe der Adel verliehen werden.

(Bei dem Kapitel des Ordens vom
Schwarzen Adler,) das heute im königlichen
Schloſſe ſtattſindet, wird der Kaiſer die feierliche
Jnveſtitur des Landhofmeiſters Grafen v. Lehn
dorff, des Chefs des Militärkabinets v. Hahnke
und des Generals der Jnfanterie z. D. v. Schlicht
ting vornehmen. Die Feier findet unter dem
üblichen Ceremoniell mit Fanfarenbegleitung ſtatt.
An der Gedächtnißfeier, die dem Ordenslapitel
am Freitag Mittag in der WilhelmGedächtnißkirche
voraufgeht, werden der Kaiſer und die Kaiſerin, die
Prinzen und die Prinzeſſinnen des königlichen
Hauſes, ſowie alle in Berlin anweſenden Fürſtlich-
keiten theilnehmen.

(Die Feier des Ordensfeſtes) findet
in der gewohnten Weiſe am nächſten Sonntag
Mittag ſtatt.

(Zum 18. Jan uar.) Jn München findet
am 18. Januar im Reſidenzſchloß eine Galatafel
ſtatt, zu welcher außer den dort anweſenden Ge
ſandten der deutſchen Bundesſtaaten und dem ge
ſammten Staatsminiſterium auch alle in München
lebenden Generale geladen ſind, welche der Kaiſer
proklamation 1871 beiwohnten. Jn Mecklen
burg Schwerin iſt anläßlich des 25. Gedenktages
der Neubegründung des deutſchen Reiches ein groß
herzoglicher Gnadenerlaß ergangen für Ueber
tretungen, welche mit Freiheits- oder Geldſtrafen
von nicht öber 6 Wochen bezw. 150 Mk. belegt
waren.

(Die Ernennung des Oberſtaatsan
walts Hamm) in Köln zum Oberreichsanwalt
in Leipzig als Nachfolger Teſſendorf's iſt nun
mehr erfolgt.

(Das neue Zuckerſteuergeſetz) ſtößt
auch in Mecklenburg auf den Widerſpruch der
Landwirthſchaft. Die „Meckl. Nachr.“ fürchten,
daß für die Landwirthſchaft aus dem Zuckerſtener
geſetz eben ſo wenig Vortheile erwachſen werden,
wie aus dem Branntweinſteuergeſetz. „Die
Spirituspreiſe ſind, ſchreibt das Blatt, ſeit der
Geltung deſſelben nicht geſtiegen, eine weſentliche
Vermehrung der Ausfuhr hat nicht ſtattgefunden
und die Spirituserzeuger haben in Form der Be
triebsabgabe erhöhte Leiſtungen“. Darauf weißt
ſelbſt die „Kreuzztg.“ nichts zu entgegen, als daß
möglicher Weiſe ohne das Geſetz die Spirituspreiſe
noch weiter geſunken wären. Es ſei doch nicht zu
verkennen, daß durch die (höheren) Prämien der
ruſſiſche Spiritus vom Hamburger Platz ſowie aus
dem Stettiner Hafen faſt völlig (ſo!) verdrängt
worden und daß ſo dieſe Plätze aufnahmefähig
für deutſchen Spiritus geworden ſeien, der ſonſt
aller Wahrſcheinlichkeit nach im Lande geblieben
wäre und der Preis ſcharf unter Druck gehalten
hätte! Man ſieht, auch die „Kreuzztg.“ kommt über
WMöglichkeiten und Wahrſcheinlichkeiten nicht hinaus.
Thatſächlich ſteht der Spirituspreis an der hieſtgen

Börſe heute niedriger, als beim Erlaß des Geſetzes.
Man kann es alſo den Landwirthen nicht übel
nehmen, wenn ſie einer Regelung der Zuckerſteuer
auf derſelben Grundlage wie derjenigen der
Branntweinſteuernovelle mit gepreßtem Herzen ent
gegenſehen.

(Marinenachricht) Laut telegraphiſcher
Meldung an das Oberkommando der Marine beab
ſichtigt S. M. S. „Prinzeß Wilhelm“, Kommandant
Korvettenkapitän v. Holtzendorff, am 16. Januar
von Nagaſaki aus nach Amoy in See zu gehen.

Parlamentariſches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 16 Januar.

Jm Reichstage eröffnete heute Graf Kanitz die Berathung
ſeines Antrages wegen Verſtaatlichung der Getreide
einfuhr mit einer Rede, in der er u. g. feſtſtellte, daß
die Abänderung ſeines vorjährigen Antrags gegen ſeinen
Wunſch erfolgt ſei. Gleichwohl vehandelte er die Ab
änderungen als Verbeſſerungen. Wenn die Regierung den
ernſten Willen habe, mit OeſterreichUngarn und Rußland
wegen Zulaſſung des Antrages zu verhandeln, ſo werde
der Erfolg nicht fehlen. Alsbald erhob ſich der Staats
ſeeretär v. Marſchall, der den Antrag Kanitz in
glänzender, von Ziſchen rechts und Beifall links begleiteter
Rede als handels politiſch unmöglich, practiſch
undurchführbar und ſozialpolitiſch bedenklich
kennzeichnete. Er ſchloß mit der Aufforderung, den
Blick auf das Ganze zu richten und ermahnte die
Beſitzenden zur Selbſtbeherrſchung und Genügſamkeit, weil
dann deſto leichter das Wohl der heutigen Geſellſchafts
ordnung und aller Erwerbszweige unter dem kräftigen Schutze
des Geſetzes zu erreichen ſei. Graf Galen lehnte den Antrag
Namens des Centrums als nicht auf chrichlich ſozialem
Boden ſtehend ab und ſprach ſich auch gegen eine
Commiſſionsberathung aus. Graf SchwerinLoenitz
vertheidigte den Antrag als ein Mittel zur Herbeiführung
des wirthſchaftlichen Friedens! Rickert bedauert, daß der
Neichstag ſich drei Jahre lang mit dem Antrag herum
ſchlagen müſſe. Der Bauer müſſe herhalten, obwohl er
nichts davon wiſſen wolle. Es wäre mit dem Antrag nicht
ſoweit gekommen, wenn die Regierung nicht geduldet hätte,
daß ihre Beamten die Agitationen des Bundes der Land
wirthe in Schutz nähmen. Er führte aus, daß der Antrag
gerade den Intereſſen des Kleinbeſitzes zuwiderlaufe. Wir,
ſchloß der Redner, wollen keinen Sozialismus, aber auch
keinen JunkerSozialismus. Graf Bismarck empfahl
den Antrag als Nothbehelf; Schutzzölle ſeien unentbehrlich,
die Nothlage eine allgemeine. Hülfe durch Hebung des
Getreidebaues ſei nicht möglich. Nachdem Graf
Bernſtorff (Uelzen) Welfe gegen den Antrag ge
ſprochen, wird die Berathung auf morgen vertagt.

Abgeordnetenhsnus. (Sitzung vom 16. Januar.) Das
Abgeordnetenhaus wählte heute zunächſt zum Präſidenten
den Abg. v. Köller, zum 1. Vizepräſidenten den
Freiherrn v. Heereman wieder. Zum 2. Vize
präſidenten wurde durch Zettelwahl der National-
liberale Dr. Krauſe gewählt. Hierauf brachte
Finanzminiſter Miquel den Etat mit der üblichen
längeren Finanzrede ein. Aus den Ausführungen des
Miniſters iſt beſonders hervorzuheben, daß das Etatsjahr
1895/96 ohne Fehlbetrag abſchließen, ja ſogar
noch einen mäßigen Ueberſchuß bringen dürfte. Gleich
wohl plädirte der Finanzminiſter wiederum am Anſang
und Schluß ſeiner Rede für ſeinen Finanzautomaten.
Der Finanzminiſter ſtellte weiterhin eine Denkſchrift in
Ausſicht betreffend die Rückzahlung der Grundſteuer
entſchädigung. Seine Bemerkung, daß die Regierung bei
Regelung dieſer Sache in loyalſter Weiſe vorgegangen ſei,
wurde von der rechten Seite mit murrendem Widerſpruch
aufgenommen. Jm einzelnen iſt hervorzuheben, daß an
eine Ueberlaſſung des Berliner Botaniſchen Gartens zu
einem billigen Preiſe an die Stadt Berlin garnicht zu
denken ſei. Vielmehr ergiebt ſich aus den Ausführungen
des Herrn Miquel, daß er geſonnen iſt, möglichſt viel aus
dem Verkauf des betreffenden Terrains herauszuſchlagen.

Die nächſte Sitzung, auf deren Tagesordnung die erſte
en des Etats ſteht, findet erſt am Dienſtag
tatt.

Dem Abgeordnetenhauſe wird eine Denk
ſchrift über die Wirkung der durch das Steuer
reformgeſetz (Aufhebung direkter Staatsſteuern) von
1893 angeordneten Rückzahlung der Grund
ſteuerentſchädigungen zugehen, woraus, wie
der Finanzminiſter meint, das Haus erſehen werde,
daß die Regierung bei der Ausführung des Geſetzes
in wohlwollendſter und entgegenkommendſter Weiſe
verfahren iſt. Dieſe Erklärung begleitete die Rechte
des Abgeordnetenhauſes mit ironiſchem Beifall.

Finanzminiſter Miquel kündigte am Donners
tag zwei Anleihevorlagen an, von denen die
eine ſich auch auf die Verlegung des Berliner
Botaniſchen Gartens bezieht. Die Mittheilung,
das nach der Anſicht der Staatsregierung das
jetzige Terrain, auf dem ſich der Botaniſche Garten
befindet, nicht der Stadt Berlin, ſondern dem Staat
gehöre, fand im Abgeordnetenhauſe lebhaften Beifall,
namentlich auf der Rechten. Was das Sekundär
bahngeſetz betrifft, ſo vertrat der Finanzminiſter die
Anſicht, daß der Bau der Sekundärbahnen
Sache des Staates ſei, daß aber die Gemeinden u.
ſ. w. ſich des Baues der Tertiärbahnen (Kleinbahnen)
mit größerer Energie anzunehmen hätten. Gleich-
wohl wird der 5 Millionenſonds für Kleinbahnen
wieder beantragt, aber anſcheinend nicht erhöht.
Die Verbilligung der Produktion in Folge der
Erleichterung des Transports kommen der Land
wirthſchaft zu Gute. Auch die Mittel zur Errichtung
einiger Kornſilos ſollen durch Anleihe beſchafft
werden. Der Finanzminiſter gab zu, daß die
Anſichten in dieſer Frage auseinandergingen; meinte

aber, der Staat könne es ſich leiſten, einen Verſuch
zu machen. Für die Landwirthſchaſft iſt das Geld
ja immer da!

Die Börſengeſetzcommiſſion des
Reichstags hat am Donnerstag ihre erſte Sitzung
abgehalten, deren Ergebniß die Erweiterung der
Befugniſſe des Börſencommiſſars iſt. Nach
der Vorlage ſollte demſelben die Beachtung der
Vorgänge an der Börſe obliegen, ſowie die Bericht
erſtattung über hervorgetretene Mängel und über
die Mittel zu ihrer Abſtellung. Die Commiſſion
nahm die Beſtimmung nach Anträgen der Abgg.
Graf Kanitz, Oriolg und Strombeck in folgender
Faſſung an: „Bei jeder Börſe iſt als Organ der
Landesregierung ein oder mehrere Staatscommiſſare
zu beſtellen. Jhnen liegt es ob, den Geſchäftsverkehr
an der Börſe, ſowie die Befolgung der in Bezug
auf die Börſe erlaſſenen Geſetze und Verwaltungs
beſtimmungen nach näherer Anweiſung der Landes
regierung zu überwachen. Sie ſind berechtigt, den
Berathungen des Börſenvorſtandes beizuwohnen und
den WBörſenvorſtand zur Beſeitigung von Miß
bräuchen aufzufordern. Die Börſencommiſſare
haben über hervorgetretene Mängel und über die
Mittel zu ihrer Abſtellung zu berichten.“ Damit
iſt der weitergehende Antrag Kanttz, den Börſen
commiſſaren discretionäre Befugniſſe gegenüber dem
Börſenvorſtand zu geben, beſeitigt

Provinz nud Amgegend.
Wanzleben, 12. Jan. Seit einigen Tagen

hielt ſich hier der Jnfanteriſt Diefert, der ſich
heimlich von ſeinem Truppentheil entfernt hatte,
bei ſeiner Mutter auf. Bei dem Amtsvorſteher lief
eine Depeſche des Regimentskommandos ein, den
D. als Deſerteur zu verhaften. Als darauf der
Amtsdiener ſich in die Wohnung der Mutter
Dieſel's begab, lief D. hinaus und ſtürzte ſich in
einen Brunnen. Alle zu ſeiner Rettung getroffenen
Anſtalten wies er mit dem Rufe, ertrinken zu
wollen, zurück. Als man auf einer ſchnell herbei
geſchafften Leiter hinunterſtieg, war er bereits todt.

Böſe Vorboten!
Faſt die Hälſte der Menſchheit iſt jetzt von einer

zerſtörenden Krankheit ergriffen, welche durch ihre
traurigen Folgen unſägliches Unheil anrichtet. Die
Vorboten und Anfangsſymptkome der Krankheit
ſtnd: „Gedankenloſes und konfuſes Weſen zielloſes
Plänemachen und Nichts zur Ausführung bringen
Energieloſtgkeit; krankhafte Furchtſamkeit; unmotivirte
Aufregung, abwechſelnd mit tiefer geiſtiger Depreſſton
leichtes Ermüden; Sucht nach langem Schlaf;
wüſter Kopf und abſcheulicher Geſchmack im Munde
beim Erwachen Gedächtnißſchwäche; Geräuſche im
Kopf und Ohren Zittern der Arme und Beine bei
geringer Anſtrengung; Schwäche im Rückgrat und
viele andere charakteriſtiſche Erſcheinungen. Die
Krankheit endet bei „Wernachläſſtgung“* Häufig
mit Hyſterie, Welancholte, Wahnſinn und
Selbſtmord. Es iſt „Vervenzerrütkung“ mit
ihren ewig wechſelnden Symptomen, welche ſo
viele Leute im beſten Lebensalter ergriffen hat!
Sofort beim erſten Kuflreten dieſer warnenden
Kraukheitserſcheinungen ſoll man gegen dieſelben
einſchreiten, damit der Krankheit der Grund und
Woden“ entzogen wird, bevor dieſelbe um ſich ge
griffen hat. Von zuverläſſtgem Erfolge bet allen
Heilbaren Nerven und Rückenmarks- Leiden
beweiſt ſich die „Hauang-Heikmethode“. Dieſem
Heilverfahren ſtehen, wie der nachſtehende Bericht
wiederum auf's Neue lehrt, die glänzendſten
Zeugniſſe zur Seite

Herr Gottlob Grimm zu Rupperktsgrün, Poſt Jocketa
(Kgr. Sachſen), welcher durch die „Sanjang-Heilmethode“
von einem vorgeſchrittenen Stadium nervöſer Schwäche
dauernd wiederhergeſtellt wurde, ſchreibt: An die Direction
des Sanjana-Inſtiknuts zu London J. E. Hochgeehrte
Direction! Jch habe auf mich warten laſſen, ehe ich Jhnen
Mittheilung von meinem Befinden mache (um zu ſehen, ob
der Erfolg auch wirklich ein dauernder ſein würde). Ich
habe nun die Rur bereits 3 Monate vollendet und beſinde
mich, Gott ſei Dank, ganz geſund und wohl, was ich blos
Ihnen und JDhren unübertreffllichen mediziniſchen Verord-
nungen zu verdanken habe. Alle meine Zunktionen ſind ſo
regelmäßig geworden, wie ich mich deſſen ſogar in meinen
jungen DTahren nicht zu erinnern weiß. Mit dankendem
Herzen denke ich alle Tage an Sie, hochgeehrte Direction,
denn ſie ſind nächſt Gott mein größter Wohlthäter auf der
Welt. Jch werde ſtets beſtrebt ſein, dem SanjangJnſtitut
zu dienen und zu jeder Zeit Jedermann zu beglaubigen,
was dieſer Brief beſagt. Hochachtungsvoll zeichnet
Ruppertsgrün, Hauptſtraße Nr. 47, Gottlob Grimm.

Poſt Jocketa (Kgr. Sachſen).
Hie Sanjang-Heilmethode beweiſt ſich von

zuverläſſtgem Erfolge bei allen heilbaren Hals
Jungen-, Nexven- und Rückenmarks-Teiden.
Slan Bezietzt dieſes bewährte Heilverfahren
frauco und koſtenfrei“ durch den Hekretair
des Hanjang-Jnſtikuks, Herrn Hermann Dege
zu Leipzig
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Bekanntmachung.
Aus Anlaß des Ausbruchs der Manl

und Klauenſenche in der Ortſchaft Zitz ſchenbeſtimme ich für die Amtsbezirke Kitzen und
Großgörſchen bis auf Weiteres Folgendes

Das Treiben von Rindvieh Schweinen
und Schafen außerhalb der Feldmarksgrenzen
wirs verboten, d. h. es dürfen weder
nnerhalb der obenbenannten Bezirke von einer

Fadmart in die andere, noch aus denſelben
hinaus oder in dieſelben hinein oder durch die
ſelben hindurch, zur Weide oder zu einem
anderen Zwecke getrieben werden; der Verkauf
un Vieh und der Transport deſſelben
mittelſt Wagen, ebenſo die freie Benutzung
Bote t Jugwieh jeder Art iſt geſtattet.

Die Ortsbehörden obengenannter Bezirke
veranlaſſe ich, für die ſtrenge Durchführung
vor herver Anordnungen zu ſorgen und
gegen etwaige Kebertretungen unnachſicht
ich einzuſchreiten

Merſeburg, den 14 Januar 1896.
Der Königliche e Landrath

Weid lich.
Bekanntrcheree g.

Ich bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß der Herr Miniſter des Jnnern dem
engarngeliſchen Johannesiſte in Cracan
Sei Magdelneg zur Erbauung eines Krüppel

derhauſes für Mittel und Norddeutſchland
eine in der Zeit n I. Februar bis Ende
Sept einber 1896 bei den evangeliſchen Haus
Haltungen der Stadt Berlin, ſowie der Provinzen

Sachſen, Brandenburg, Pommern, Schleſien,Poſen Oſt und Weſtpreußen abzuhaltend
olefte bewilligt hat deren Einſammlung

ſich legitimirte Kollektanten zu

den 11. Januar 1896.

s t e en

ne 89 6
von G1d und Silber

tten, Wäſche e
e können binnen

Jahresfriſt in genommen werden.Merſeburg, den 11. Januar 1896.
Der Berat tungerath.

Zehender

t mSwang 990 e iger rung.

n gekdeenneh en S. l Srm hekercees Uhw, werde ich im
Vaſt o hierſelbſt

2 Sophas 1 Vertikow, 2 Wäſchechran Ke, Schreisſecretatr. 1 Glas
u. 1 Kleiderſch ßrank, 1 Kommode,

verſch rn 9 Rohrſtühte. 1
Fteikerſpiegel nit it Schrank 1 Re
gulator, 4 Siloen, 1 Blumen
ſtänder, mehrere Pücher, Gardinen

und Decken
ntlich gegen e ung verſteigern.
Merſeburg, d den 16. Januar 1896.

ev er, Gerichtsvollzieher.

S r g ro AenIm hieß igen Rittergutsſorſte ſollen
Freitag den 24. Jannar 1896
von A2 Nhr ab im kleinen Rade:

mit 2,45 m, 4 Eichen mit 0,80 ſm,
Eſchen und Rüſtern mit 26 ſm, meiſt von
ügtlicher Qualität, 2 Erlen mit 1,32 ſm,

Rspen mit 0,62 fm, 120 eſchene und eichene

St tangen I. V. Kl.

ort ihr gb im er und Oberholz:22 rm kerlene Knüppel l. Kl., 2 mm lang,

der nicht einge

s a.ſacherzachen ie etwalg n U

9059

et ammrollen f für Hrechsler i. Pantoffelma cher),

14 rm erlene Knüppel III. Kl., 92 rm UnterHolz und Abraum, 15 eſchene und rüſterne

Nutzenden und Stangen mit 146 ſm, 26 erleneNutzenden und 2,20 ſm meiſtvtetend unter
den im Termin bekannt zu machenden
Bedingungen verkes ſt werden.

e den 15. Januar 1896.
Der Förſter Comreadl.r große Waſchwanne, ein Waſſer

faſt, ein Kaiſermantel für gr. ſtarke Figur,
alles faſt neu, preiswerth zu verkaufen

KIterssgeagse parterre.
e zu verkaufen

e Venonien Mr. 3.
Ein Paar Länſerſchweine

Zriſſchrift für für leichte und geſchmackvolle

muſtern für Canevasſtickerei,

Einladung zum Abonnement auf:e Hie Arheitsſtube e
Application,

Handarbeiten mit farbigen bigen Origi al

Plattſtich, Filet- Guipüre und
Häkelarbeiten, ſowie zahlreichen ſchwarzen Vorlagen ſür Häkel, Filet, Fili

gran, Klöppel,

Die Arbeiksſtube bieket auch Rütkern und Leund Schülerinnen den Hinn und die Neigung

„Es gereicht mir zum größten Vergnügen,
öffentlich mitzutheilen, daß ich „Die
Arbeitsſtube als eine der beſten Zeit
ſchriften anſehe, die weder auf dem Tiſcheeiner Strern, noch einer Familienmutter

fehlen ſollte. Jch halte dieſelbe ſeit demJahre 1879 s fand darin ſtets ſchöne,
praktiſche Arbeiten dargeſtellt und immer
ſo viele, daß die Kleinſten wie die Erwachſenen nur zu wählen brauchen, um
zu jeder Gelegenheit paſſende Geſchenke zu
finden. 5 aher trachte ich ſtets die
„Arbeitsſtube“ meinen Bekannten aufs
Wärmſte anzuempfehlen.“

Jenny Richter.
Boſauegur Bukowina t d. 9. Sept. 1893.

„Mit Freuden ſpreche ich Jhnen die
gebührende Anerkennung aus. So ge
Hiegene, geſchmackvolle, dabei leicht
anszuſführende Arbeiten bringt keine
andere Zeit ſchrift. Möge unſer r Liebling

Strick und Stickarbeiten 2c.
Monatlich ein Heft mit reich illuſtrirtem Text, einer farbigen Tafel mit fein colorirten,

e Originalmuſtern und einer Unterhaltungsbeilage.

Einige Urtheile aus dem Abontentenk reiſe.

S Beſtellungen auf die Arbei e
ämter, ſowie der Verlag ver Arbeitsſtube

2C.

hrerinnen reiches Aakerial, in ihren Töchtern
zur Handarbeit zu erwecken und zu fördern.

immer weitere Verbreitung finden.“
Marie Schubert.

Oberfrohngo, 11. September 1893.
„Die Arbeitsſtuse iſt mir die liebſte

von allen anderen derartigen Blättern,
weil ſie ſchöne, gediegene Sachen mit
guter, leichtfafzlicher Anleitung zum
Nacharbeiten enthält. Jch möchte die
Arbeitsſtube nie mehr miſſen.“

Frau A. von der Wenſe.
Dwenber r. 30. September 1893.Die V ſebeitsanbe bietet bei billigſten

Preſſe eine ſolche Menge von Prektiſchen
d. h. wirklich leicht anzufertigenden,
geſchmackvollen Muſtern, die beſonders
gut ſich für den Arbeitsunterricht ver
wenden laſſen, daß ich nicht anſtehe, die
ſelbe allen Arbeitslehrerinnen beſtens zu
empfehlen.“

Karoline Briegleb, Arbeitslehrerin.
Nürnberg Se den 30. Sept ember 1893.

en alle Buchhan gen und en

We ülkel G o ſollen zuſaverkauft werden. Raberes
Wrfed. M. Tunch,

e a B.Das Gesc n
Altenburger Schulplatz Nr. 6

ſoll per ſofort oder ſpäter neu verpachtet
werden. Näheres bei

Wwe. F. K wumattka, Merſeburg.

Gute Speisekartoffeln

oder einzeln

o

O. Eckarht, große Sixtiſtroße 15.
1 Schreibtiſcht

554loroße Zinkhadewanne,
des r erhalten, e U v ver

kaufen. Zu in e e Bl.W gatt 49 Derin jeder Höhe von 9 Mt. an zu 32

Zinſen auf nur gute Hypothek auszuleihen un

G. öfer, Merfebnr g. Roßmarkt S.

Gegen Eir eng e von 20 Pf. in V

aZäuſer- Verkauf. peise ekat to ffeln,
Die Grundſtücke Sol graue e und

häſtshaus

ſind im a und einzeln zu verkaufen bei

Ithwohl lſchmeckend, hal

e
Zugleich empfevon gutſitze nder Damengarderobe,

Hochachtunt gsvoll

5 ne G rn
16000 Mk. Mündelgeld

zu J. Hypothek ſind auszuleihen. Näheres durch
Gark Her errta-

Ein Logis zu vermiethen, ſofort oder 1.
April zu beziehen

Kenntfiraße 4.
Wegen Verſetzung des Kal. LandmeſſersHerrn Doerlich iſt die obere Etage

Annenſtraſe e 14 a
per ſofort zu vermiethen und 1. April er. zubeziehen. am vie

Holzhan

Mövlivges Aiunrner,
elegant ausgeſtattet, ſofort oder ſpäter zu vermiethen Annen kitraße 10, parterre r.

Freunde e SGlafſtelle
offen. Wo? ſagt die Exped. Bl.G Co racte
ſind zu haben in der BuchdrC S Helgrnte 5.

Sei iusten, Heisericeitempfehle die ſeit e hrten Eucg

lyptrs n. Zwieh el. Benbane v. Rob. Hoppe,

Zwei
n eitelBreiteſtraße

Lättferſchtoeine
Halle a. S., 4 Pack. 15 und 25 Pf.a Aer feaweke, Breiteftraße.

WS S. 0nſerenten
rathen wir im eigenen Intereſſe

vor Aufgabr ſriner Jnſernte

von uns Koſtenanſchläge zu
verlangen, da wir zuverläſſig
und billigſt Annoncen und
Reclamen jeder Art beſorgen.
40jähr. Erfahrung und Un
parteilichkeit bei Auswahl der
Zeitungen ſetzen uns in die Lage,

richtigſte Auskunft zu ertheilen,
wie und wo man inſerirtk.

Haasenstein Vogler a.

Aelteſte Annoncen Expedition

Magdeburg. Halle a S.
Vertreter für Merſeburg

Carl re racket, Kaufmann,
Gotthardts ſtraße 45.

J

h Zur Anfert, Je g J ev sie a We PZoereenatten, J
S Apotheker 97 W Zigkschablonen, Signirstempeln, V 4W. Stadt Apotheke. d 6 Automatenstempeln, S p

ndſchaſt von Merſe C Metall- u. Kautschukstempel für Behörden u. Private

i aft r 4 J nKenntniß, daß ſich G v
W rockenstempelpressenv einzelne Typen u. Zahlen n

ehle ich mich zur Anfertigung

„Shampooing-Bay-Rum“
von Jackson Co. St Taomas W. J,iſt das beſte Kopfweoſſer, welches in rürzeſter

Zeit das Ausfallen der Haare beſeitigt und
einen üppigen Nachwuchs hervorbringt.
Kopſſchuppen verſchwinden ſchon nach
mehrmaligem Gebrauch Preis Original
flaſche S Mk. 1,25 und Mk. 2,50. Zu habenbei: Friſeur S. Menzel's Ww., Entenplan,

F. A. Grahneis, Burgſtr. 13.
et

T Alle cu. Mavins tramente

neukirehen, Saohsen
astr. Cataloge frei.S SeeMilitär

Reclamations Formulare
ſind zu haben in der Buchdruckerei von

Th. Rösgmer.
Schlachte heute Sonnabend

Be wer en.
Verkaufe les 55 B. Na rst29 E. Fleiſch Verkauf von heute Nachmittag
2 Uhr a

Ehrentraut, gr. Killter
Seeehe

en n durh u
n Leipzi Sede Buchhar non

h n
etc. ete.

zu billigsten e

ren er WerkDampfn ortel rei Me e
hält S Fabrikate iFromageo a eies

CGarns ombert- 1Bdamsr u. arges r Rage
veſtens empfohlen.

Rauen &Bur

A uß n
zu Gahen für
Wie im vergan enen V ſo hat der

Vorſtand vaterländiſch Frauenvereins
für die Wintermona wieder erse Artnen
küche eingerichtet, ü
bedürftige Perſonen und Familien täglich
einfaches, gutes, warmes Mittagseſſen unent

h

ſute
jendes

geltlich erhalten.

Jm vergangenen Winter ſind
Portionen ausgetheilt worden,
im Winter e o Zahlreiche
haben durch ihre Gaben dieſen ſ
e ch gemacht.

Der Vorſtand richtet daher an Alle, welche

ein Herz für die S uch in dieſem
Jahr die dringende B an die
unterzeichneten Vorſtan i er
die Vorſitzende einzuſenden. Wirganz beſonders die Herren Guts:
und um Merſeburg um Erträge ihrer
Kartoffeln. Erbſen, Vohnen Kohßl und

Ein Pagr große LäuferSchweine

e ſleumarkt 53
(Börge) ſind zu verkaufen Camburger,

Sorten eingetroffen.
Fr. Götze, Clobigtauer Str. 7.

aneeanenn?
ſind Sonnabend in verſchi edenen

erband ln d von
kl. Ritterſtraße

dergl. Wir bitten die Herren Kaufleute
Schlächter u. ſ. w. um Gaben an Weis,
Graupen Speck u. ſ. w. Ferner bitten
wir um Kohlen, Torf u Broengtholz.

ich ſind uns bare Gelbſpenden will

A. v. Dieſt. Frau v
Fr rau W e BorckeEin faſt neues Pianino Wahnnas en

villig zu e Brauhansker 6. werden ſchnell und gut e bei
nſp t L. AXFeGht, aleſtr. 23

zu e n e. an en o PPoſtſtraße a n ne 5. Helgrube
l



Brust-Oauva m ellen

h Müller's Patent-Accoräzithbern,C 9 in einer Stunde ohne Noten
kenntniß und ohne Lehrer zu

erlernen. Prachtinſtrum. koſteten früher Mk.
16. jetzt nur Mk. 12.-, ſolange d. Vorrath
reicht, bei O. C. F. NMlether, Hannov. Harmonika
u. Muſikinſtr.-Fabrik in Hannover II, Stein

khorfeldſtraße 19.
NB. Allen werthen Beſtellern gebe noch

kl. Mußſikinſtr. umsonst, nur damit Sie ſich
von der Güte u. Preiswürdigk. meiner Fabrikate

überzeugen ſollen. D. OAohtangl
d. Feute ſehr fett

geſchlachtet.

Wurst
Roßſchlächterei Sixtiberg

Germoniſche Fiſg hand lung

Friſch auf Eis
Schellſiſch, Schollen,
Cabeljan, Zander,

grüne Heringe.
Bücklinge, Aale, Flundern, Lachsheringe,
Schellfiſche, Sprotten, ff. Ranchlachs und

Caviar

billigſt bei W rühreZücklinge à Kiſte 90 B.
e n

Wer us tet re
rühmlichſt bewährten und ſtets zuverläſſigen

R's
(wohlſchmeckende Bonbons)

Helfen ſicher bei Huſten, Heiſerkeit,
Bruſt Katarrh und Berſchleimngg.

Durch zahlreiche Atteſte als einzig
beſtens und billigſtes anerkannt.

Jn Pack. à 25 Pf. erhältlich bei Otto
CIass e. Merſeburg, Schmnle ſtraße
Parnl Gölnseln, Nenmarkt. S

Empfehle Sonnabend un
Sonntag zum Neichsjubiläum

extra feine
Pſannen- U.

Spritzkuohen,
B. Nagel.

im Ganzen wie im

Raffia-Bast
»Baſt)

Einzelnen empfiehlt billigſt

Berginanm, Markt 30.
(Binde

Leipzigerſtr. 26.

empfiehlt

Fahnen, Fahnensehleifen,
Vorstandssehärpen ete, mit Gold und Seideuſtickerei liefert in jeder
Ausführung tadellos bei billigſter Preisberechnung (49275)

Tapisserie T heochl. Lüharr N.,

die Güte gehabt.

Jriſche Dauerbrandöfen
e OfenHandlunvon M. ine rn Schmaleſtraße 10.

eingetragene Henoſſenſchaft

10 Pf. zur Verfügung.

Vorsohuss- Verein zu Mersehburg
mit beſchränkter Haftpflicht.

Auf dem allgemeinen Genoſſenſchaftstage in Augsburg haben
die Herren Prof. Dr. Huber (Stuttgart) und Bankdirector F.

Thorwart Frankfurt a/M.) Vorträge über die Währungsfrage ge
halten. Dieſelben liegen jetzt als Broſchüre vor und da ſie zur Auf
klärung in dieſer hochwichtigen Frage unſtreitig viel beitragen
werden, ſo ſtellen wir unſeren Mitgliedern eine Anzahl davon à Stück

Sonnabend den 18. Jauuar, abends 8 Uhr.
zur Feier der 25 jähr. Wiederkehr der Proklamation des deutſchen Reiches

grosser öffentlicher Fest-Commers
beſtehend in Gtes km gem,

Concert, ausgeſührt von der geſammten Stadtmuſikeapelle, unter
Leitung des Herrn Muſikdireczor Krumbholz.

Die Feſtrede hat Herr Lehrer Schmelzer gütigſt übernommen
Es ladet dazu jeden patriotiſch geſinnten Deutſchen höflichſt ein

ca

Sie liegen in unſerem Comtoir, Markt 31, zur Abholung bereit.

z

Co
Von Soungbend an
Rindſleiſchverkauf

a Pfd. 50
G. Thierbaoh, Fleiſchermſtr.

Aunenſtrafze Nr. 12.
Zum Sonntag empfehle
friſche Pfannenknchen,
en Matzkuchen.

ie beliebten

Sahnen und Kartoffelkuchen
ſind wieder vorräthig.

Brüll. Nu L.
Daſelbſt wird eine Frau zum Frühſtück

tragen geſucht.

S Kate Sonnen u. Kegeoscarms,
das Haltbarſte der Schirm
Jnduſtrie, in jeder Preislage.
Reparoturen jed. Art, als
Ueberziehen u. ſ. w. Schirmfabrik
Fritz Bebrens, Halle a/S., gr
Stomstr. 85, Ecke Neunhäuſer,

C

Pl. Il Fett
beſtes Mittel gegen ſpröden Huf.

S
e Das Fett iſt von ſalbenartiger

Beſchaffenheit und beſitzt eine der
0 artige Conſiſtenz, daß ein Theil zur
D Erweichung des Hufhorns eindringt,

der andere Theil aber der äußeren
Hufſchicht anhaften bleibt, wodurch
der Huf vor den austrocknendenEinwirkungen der Luft geſchützt wird.

Hufſalben conſervirt den Huf undS befördert den Hufmechanismus. S
Alleinverkauf

für Merſeburg und Umgegend

O

O

W. GrJnh.: O. Fretſchneider,
6 Oberbreiteſtraßze 6.e

Rohlands Reſtauration.
Morgen Sonntag

Heute Abend San hen
Vogel's Restauration.

General -Versammlung
des Orksverbandes

hieſtger Gewerkvereine
a unn Funate g B. M ernene S G,

len ech s S U e,
im Mehler' ſchen Neſtaunrationslorale.

Tagesordnung:
1) Kaſſenbericht pro IV. Quartal 1895 und

Entlaſtung des Kaſſirers und Vorſtandes.
2) Geſchäſtliches. (Bericht über die Sparkaſſe

pro 1895.)
Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen

bittet der Vorſtand.
S 5 5

Sonntag dem I. Januaw,
abends s Uhr

patriotisches Concert
ausgeführt von der Capelle des Herrn

Stadtmuſikdirector Krumbholz.
Nach dem Concert für die Concertbeſucher

ein WennEs laden ergebenſt ein
Krunibheoelz, Mega glitt
Badelt's Reſtauration.

Heute Sonnabend Abend von 6 Uhr an

e S enen-.Gleichzeitig empfehle Kuüsehe Sülze.

Heute Sonnabend Salz Kochen
Rudolph

Geseschlösschen,.
Heute Abend

en Bockbra ten.
Fr. Roye.

R. G. „Brasiſ,
Sonntag Pavtie mit Damen

men Leuma,Wurst-AuskKegelm. Der Vorſtand.

Zur Zufriedenheit.

SHonnteg den

Verein ſür Schweineverſicherung

zu Rerſeburg.

Generalversawalung
19. Janttar,

nachtnittags 4 Ahr,
im Saale der gragenn Genelle,

Tagesordnung: Re

eingereicht werden.
Zahlreiches und pünktliches Erſcheinen er

wünſcht.

chnungslegung und
Vorſtandswahl.

Anträge müſſen 3 Tage vorher ſchriftlich

Der Vorſtand.

8 Uhr, im Saale der

arg
Characterbild

Männer-Ge

I ſndet morgen

Wer Vorgsamel,

Flora,
Unſer Stiftungsfeſt

Sonntag den
19. Jannar i Tivoli ſtalt.

GeſellſchaſlsBerein Enterpin t e
hält Konntag den 19. Jaungr, abends

Rerchskrone ſein

Werguiigem,
beſtehend in Theater und Tauz, ab.

Zur Aufführung gelangt
u ski

oder
Die Tochter des Zuchthänslers.

in 3 Akten.

ſang Verein

ergebenſt ein

c De Jorstaund- Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (fedes de J

e uüiebige e in vo v rper Pfd. für g. und eS hhn. M. 23 Pfg. Feine prima Halb
Sonntag den 19. d. M. ladet zum
Pfannenknchenſchmaus und Ball

O. MHäm de

Landwirthſchaftlicher

Halle hat für die Verſammlung einen
Vortrag über das Thema: „Was haben die
Laudwirthe von dem nenen
geſetz zu erwarten eine Frage, welche
die Intereſſen der Landwirthſchaft auch unſeres
Kreiſes auf das Lebhafteſte berührt, zuzuſagen

Zu dieſer Verſammlung wird auch Nicht
mitgliedern des Vereins die Theilnahme gern

geſtattet. SDölkau, den 14. Januar 1896.
Der Vorſitzende

Graf Hohenthal.

9 9 9 eKirchlicher Verein 0t. Narimi.

e eMänner Versamm lung
Welche Berechtigung hat die Bezeichnung

„chriſtlicher Staat (Ref.: P. Bornhak)
Gäſte ſind willkommen.

Der Vorſtand.

Hente Sonnabend den 18, Januar,
abends 8 Uhr,

Versamm lung
im Vereinslokagl behufs Beſprechung über
die Begräbnißfrage der Frau unſeres Vor
ſitzenden Kamerad Hoſſmann.

Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht.
Der Vorſtand.

Männer TurnVerein.
Sonnabend den 18. Januar, abends

i 229 Uhr,
S Amgst mm di e.

Der Sing wart

F. Kämmer's Reſtanrgtin.
Heute Abend

S Saale Knochen SVertreter geſucht
für einen ganz nenen batentirten

cZurean-Artikel,
welcher überall den größten Anklang findet und
ſpielend leicht zu verkaufen iſt. Offerten s
W. a an Haaſenſtein Vogler, B. G.
Frankfurt g r. Nur ernſtliche Reflektanten
ſinden Berückſichtigung.

2 küchtige Zimmergeſellen
ſucht W. Zerwrmn, Weißemauer 15.

Für mein Saaten, Colonial und Woll
wanren Geſchäft ſuche zu Oſtern unter

Lauchſtädt Erst Sätge-
Einen Lehrling

ſucht Franz Vogel, Bäckermeiſter
Verwalter, Volontaitre bei freier Station

Oekonomielehrlinge, Hofmeiſter, led. Aufſeher
Gärtner, Diener, Kutſcher, ältere led. Schäfer
Ober und Unterſchweizer, Kuhfütterer, Knechte.
(Lohn 60--100 Thaler), mehrere kräftig
Burſchen find. ſofort u. ſpäter gute Stellung d
d. LaudwirtaſchaftlicheBürean v. griedeich
Grofze. Halle a/S. Leipzigerſtr. 29 l.

Zum 1. März wird ein vrbemſiches
Dienſt mädchen geſucht

Gotthardtsſrafze 29.

Dunkelbr. Pelz Kragen
S von einem Kinde verloren. Bitte Abzugeben

Auneuſte. 10, parterre r.

Veſte und billigſte Bezugsquelle fur
garantirt neue, doppelt gereinigt u. gewaſchene,
echt nordiſcheBettfedern.

daunen 1 M. 60 Pfg. u. 1 M. 80 Pfg.
Weiße Polarfed. 2M. u. 2M. 50 Pfg.
Silberweiße Bettfedern 3 M.,3 M.
50 Pfg. u. 4 M. ferner Echt chineſiſche

und friſche Wurft,

Gaſthof zur grünen Linde.
Heute Sonnabend Schlachtefeſt.

Früh 9 Uhr Wellfleiſch, abends Brat

Ab. hen

Ganzdaunen (ſehr füllkräft. 2M. 50 Pfg.
und Z3 M. Verpackung zum Koſtenpreiſe.
Bei Beträgen von mindeſtens 75 M. 59 Rabatt.

Nichtgefallendes bereitw. zurückgenommen?

Peoher Co. in Hertord in e.

Hierzs eine Berlage

e
n



Zum 18. Januar.
Du ruhſt ſo öd' in winterlichem Schweigen,

Park von Verſailles! Von ſchneebedeckten Zweigen
Es leis auf Marmorbilder niederflockt!
Kein Abenteuer, im Boskett verloren
Des großen Ludwigs Pracht iſt eingefroren,
Der Lebensathem ſeiner Waſſer ſtockt!

Doch dort im Schloß welch kriegeriſches Regen!
Da klirren Schwert und Sporn, da blitzt der Degen
Und Fahn' auf Fahne ſammelt ſich im Kreis.
Der Kriegslärm in der Künſte Heiligthume
Frankreich erblaßt mit dem gemalten Ruhme,
Deutſchland ergrünt mit friſchem Lorbeerreis.

Bald iſt der opferreiche Kampf beendet;
Paris verſtummt und Lavagüſſe ſendet
Nicht mehr uns der verlöſchende Vulkan,
Vor deſſen Flammengruß die Erde bebte,
Solang' der ſieggewohnte Cäſar lebte,
Und dann ſein Schatten der Cäſarenwahn!

Ein Kaiſerreich ſtarb auf den Schlochtgefilden:
Ein Kaiſerreich wird auf den Kriegerſchilden
Erhöht von ſiegender Germanen Schaar.
Nach manchem Kampfesſturm und Todesritte
Der greiſe Fürſt in deutſcher Fürſten Mitte,
Des Rothbarts Diadem im Silberhaar!

Du ſchönſter von des Ruhmes großen Tagen!
Wofür der Jugend Herz ſo heiß geſchlagen,
Das iſt kein Bild mehr eines Traumgeſichts!
Nicht der Kyſſhäuſer hat das Reich geboren;
Aufſteht es, vor der fremden Haupſtadt Thoren,
Errungen durch die That, ein Reich des Lichts!

O' mög' es treu den eigenen Zauber hüten,
Ein Wundergarten aller Geiſtesblüthen,
Wo jedem Fleiß die ſchöne Frucht gedeiht!
Und nah'n noch einmal der Entſcheidung Tage,
So werf' ſein Schwert es in Europas Waage
Und in die Schale der Gercchtigkeit.

(„Gartenlaube.“) Rudolf v. Gottſchall.

Aus Deutſchlands großer Zeit.

Von Eugen Rahden.
(Nachdruck verboten.)

53
Die Kaiſerproklamation in Verſailles
Vor fünf und zwanzig Jahren vollzog ſich auf

fremdem, feindliche Boden jenes Ereigniß von
weltgeſchichtlicher Bedeutung, deſſen wir heute feſtlich
gedenken. An jenem 18. Januar 1871 ward im
Verſailler Königsſchloſſe das ſtolze Gebäude des
deutſchen Kaiſerreiches, des geeinigten Deutſchland
errichtet, ward mitten im Kriege und in kriegeriſcher
Umgebung das Wahrzeichen des Friedens, des
europäiſchen Friedens gepflanzt. Jn kurzen Umriſſen
wenigſtens ſei an dieſer Stelle des bedeutungsvollen
Ereigniſſes gedacht und dieſes beſchrieben.

Bereits am 14. Januar 1871 hatte Kaiſer Wilhelm
an die Fürſten und freien Städte Deutſchlands ein
Schreiben gerichtet, in welchem er für das Vertrauen
dankte, das ihm durch die Aufforderung, die Kaiſer
würde anzunehmen, bewieſen worden.

„Jch nehme die deutſche Kaiſerkrone an, nicht
im Sinne der Machtanſprüche, für deren Ver
wirklichung in den ruhmvollſten Zeiten unſerer
Geſchichte die Macht Deutſchlands zum
Schaden ſeiner inneren Entwickelung eingeſetzt
wurde, ſondern mit dem feſten Vorſatze, ſoweit
Gott Gnade giebt, als deutſcher Fürſt der treue
Schirmherr aller Rechte zu ſein und das Schwert
Deutſchlands zum Schutze deſſelben zu führen.
Deutſchland, ſtark durch die Einheit ſeiner Fürſten
und Völker hat ſeine Stellung im Rathe der
Nationen wiedergefunden, und das deutſche Volk
hat weder das Bedürfniß noch die Neigung, über
ſeine Grenzen hinaus etwas anderes als den auf
gegenſeitiger Achtung der Selbſtändigkeit und
gemeinſamer Förderung der Wohlſahrt begründeten
Verkehr der Völker zu erſtreben
So lautet ein Paſſus in jenem Rundſchreiben.
Am 18. Januar 1871, dem 170. Jahrestage des

preußiſchen Königthums, fand die feierliche Ver
kündigung des deutſchen Kaiſerreiches in dem Schloſſe
Ludwig NiV., in dem alten Centrum einer feind
lichen Macht, die Jahrhunderte hindurch Erniedrigung
und Zerſplitterung Deutſchlands auf ihre Fahnen
geſchrieben hatte, ſtatt. Noch geſtattete die Ver
blendung des Feindes nicht, daß das deutſche Reich
die Wehr, die es zur Vertheidigung ſeiner Ehre
ergriffen hatte, aus der Hand legte. Sonach hatte
das Heer in ſeiner Betheiligung an der Feier das
Volk zu vertreten. Die unabweislichen Pflichten
des Kriegsdienſtes bewirkten, daß nicht alle Truppen
theile in gleicher Stärke vertreten ſein konnten ent
fernter liegende Truppen, wie die der Maasarmee,
hatten nur einzelne Deputationen entſandt. Die
oberſten Führer aber und mit ihnen Abgeſandte der
Offiziercorps waren zur Stelle. Von der dritten
Armee waren, nach der Ordre des Kronprinzen,
3—-4 Vertreter jedes Regiments mit den Fahnen
erſchienen. Den Bayern war die Theilnahme frei
geſtellt worden. Sie ſchickten den größten Theil

Beilage zu Nr. 15 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 18. Jannar 1896.
—ceeeeosee

ihrer Fahnen nach Verſailles und ließen ſich durch
die ſämmtlichen Prinzen des bayriſchen Königshauſes,
die im Felde vor Paris ſtanden, ſowie durch zahl
reiche Deputationen vertreten.

Die Feier ſollte durch die ſolenne Einholung
König Wilhelms ſeitens des preußiſchen Kronprinzen
eingeleitet werden. Dieſen Feſtzug verhinderte die
ungünſtige Witterung. Der Kronprinz fuhr daher
mit dem Stabschef Generallieutenant v. Blumenthal
und kleinem Gefolge, Feldgendarmen (Preußen,
Bayern, Württemberger und Badenſer) an der Spitze
und einem Zug vom 2. ſchleſiſchen Dragoner
Regiment Nr. 8 als Begleitung, nach dem Schloß,
wo er in der Säulenhalle an der „Treppe des
Prinzen“ Aufſtellung nahm. Auf dem Schloßhof
ſtand als Ehrenwache eine Compagnie des (7.)
KönigsGrenadierRegmts. mit der Fahne. Um 12
Uhr verließ König Wilhelm ſein Hauptquartier. Vor
dem Schloß angekommen, ließ er es ſich auch heute
nicht nehmen, die Truppen der Ehrenwache zu in
ſpiziren.

Während der König, umgeben von den Prinzen,
den Fürſten, Generalen und Miniſtern noch einige
Augenblicke in den Vorzimmern der Feſträume
(chambres de la reine) verweilte, hatte ſich im
Feſtſaal (Galerie des Glaces) die Verſammlung ge
ordnet. Rechts und links vom Altar, der eine mit
dem eiſernen Kreuz geſchmückte rothe Decke trug,
ſtanden die Truppen, die die Fahnen nach Verſailles
gebracht hatten. Die Fahnen ſelbſt und die Fahnen
träger hatten ihren Platz auf einer Eſtrade. Es
waren 56 Fahnen da, darunter 18 bayriſche. Die
Zahl der anweſenden Offiziere betrug zwiſchen 500
und 600 und waren die Offiziere ſo rangirt, daß
bei dem Vorbeimarſch vor dem König die ganzen
Bataillone vereinigt blieben. Am Altar fungirten:
Hof und Garniſon Prediger Rogge, der den Gottes
dienſt verrichtete, die Diviſionsprediger Abel und
Richter, Oberpfarrer Rettig, die Conſiſtorialräthe
Lehmann und Reitzenſtein und Diviſionspfarrer
Hoſemann.

Bald nach 12 Uhr trat König Wilhelm in den
Feſtſaal ein, während ein Chor aus Mannſchaften
des 7., 47. und 58. Regiments „Jauchzet dem
Herrn, alle Welt“ anſtimmte. Der König nahm in
der Mitte vor dem Altar Aufſtellung, im Halbkreiſe
um ihn dann die Prinzen und Fürſten, u. a.: Der
Kronprinz, die Prinzen Karl und Adalbert von
Preußen, der Kronprinz und Prinz Georg von
Sachſen, die Großherzoge von Baden, Sachſen und
Oldenburg, die Herzoge von Coburg, Meiningen
und Altenburg, die Prinzen Otto, Luitpold und
Leopold von Bayern, die Prinzen Wilhelm und
Auguſt von Württemberg, die Erbgroßherzoge von
Sachſen und beider Mecklenburg, die Erbprinzen
von Meiningen und Anhalt, die Fürſten von
SchaumburgLippe und SchwarzburgRudolſtadt, der
Erbprinz von Hohenzollern, der Landgraf von
Heſſen, der Herzog von Auguſtenburg, die Prinzen
von Reuß c. c. Auf dem linken Flügel ſtanden
der Bundeskanzler Fürſt Bismarck der Hausminiſter,
Freiherr von Schleinitz, Staatsminiſter Delbrück,
General, v. Fabrice, die Generale von Moltke, von
Boyen, von Alvensleben, von Kirchbach, von Tümp
ling, von Blumenthal, von Stoſch, von Podbielski
von Kameke, von VoigtRhetz c.

Nach dem Corgeſang ſang die Gemeinde einen
Vers des Chorals „Sei Lob und Ehr“. Dann
folgte die Liturgie in der gewöhnlichen, für den
Militärgoitesdienſt üblichen Form und darauf die
Predigt über den Text aus Pſalm 21. Nachdem
Chorgeſang und der Segen die kirchliche Feierlichkeit
beendet hatten, ſchritt der König durch die Reihen
der Verſammlung auf die Eſtrade zu und redete
zunächſt die Fürſten an. Er ſprach in kurzen
Worten ſeinen Dank für die übertragene Kaiſerwürde
aus und ertheilte hierauf dem Kanzler den Befehl
zur Verleſung der folgenden Proclamation, die von
Verſailles 17. Januar 1871 datirt iſt:

„An das deutſche Volk!
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von

Preußen, nachdem die deutſchen Fürſten und freien
Städte den einmüthigen Ruf an uns gerichtet
haben, mit Herſtellung des deutſchen Reiches die
ſeit mehr denn 60 Jahren ruhende Kaiſerwürde zu er
neuern und zu übernehmen, und nachdem in der
Verfaſſung des deutſchen Bundes die entſprechenden
Beſtimmungen vorgeſehen ſind, bekunden hier
mit, daß wir es als eine Pflicht gegen
das gemeinſame Vaterland betrachtet haben,
dieſem Rufe der verbündeten deutſchen Fürſten
Folge zu leiſten und die deutſche Kaiſerwürde
anzunehmen. Demgemäß werden Wir und unſere
Nachfolger an der Krone Preußen fortan den
kaiſerlichen Titel in allen unſeren Beziehungen
und Angelegenheiten des deutſchen Reiches führen
und hoffen zu Gott, daß es der deutſchen Nation
gegeben ſein werde, unter dem Wahrzeichen der

alten Herrlichkeit das Vaterland einer ſegeng
reichen Zukunft entgegen zu führen. Wir über
nehmen die kaiſerliche Würde in dem Bewußtſein
der Pflicht, in deutſcher Treue die Rechte des
Reichs und ſeiner Glieder zu ſchützen, den Frieden
zu wahren, die Unabhängigkeit Deutſchlands, ge
ſtützt auf die geeinte Kraft ſeines Volkes, zu
vertheidigen. Wir übernehmen ſie in der Hoff
nung, daß dem deutſchen Volke vergönnt ſein
wird, den Lohn ſeiner heißen und opfermuthigen
Kämpfe in dauerndem Frieden und innerhalb der
Grenzen zu genießen, welche dem Vaterlande die
ſeit Jahrhunderten entbehrte Sicherheit gegen
erneute Angriffe Frankreichs gewähren. Uns
aber und Unſeren Nachfolgern an der Kaiſerkrone
wolle Gott verleihen, allzeit Mehrer des deutſchen
Reichs zu ſein, nicht an kriegeriſchen Eroberungen,
ſondern an den Gütern und Gaben des Friedens
auf dem Gebiete nationaler Wohlfahrt, Freiheit
und Geſittung.“
Mit lauter Stimme rief nach beendeter Verleſung

der Großherzog von Baden: „Se. Majeſtät der
Kaiſer Wilhelm lebe hoch!“ Unter den Klängen
der Volkshymne ſtimmte die Verſammlung dreimal
begeiſtert ein. Der Kaiſer umarmte dann
den Kronprinzen, den Prinzen Karl und
die ihm perſönlich verwandten Fürſten.
Hiernach ließ derſelbe die Deputationen der Offiziere
an ſich vorüberpaſſteren und ging an den Reihen
der im Saale aufgeſtellten Truppen entlang. Beim
Eintritt in den anſtoßenden „Friedensſaal“ begrüßten
die Muſikcorps den Kaiſer mit dem Hohenfriedberger
Marſch. Die Offiziere folgten Sr. Majeſtät: die
Fahnen wurden von den begleitenden Mannſchaften
in Empfang genommen. Den Deputationen gab der
Kaiſer ein Feſtmahl, die Truppen erhielten ein
Geldgeſchenk.

Und heute, nach 25 Jahren, erklingt auch an
dieſem Erinnerungstage wieder ein dreifaches,
donnerndes Hoch auf Kaiſer Wilhelm II., den
Enkel des Begründers der deutſchen Einheit. Denn
auch der dritte deutſche Kaiſer hat es längſt bewieſen,
daß er getreu den vor 25 Jahren proclamirten
Grundſätzen für des Reiches Wohlfahrt nach innen
und außen bedacht iſt.

Volkswirthſchaftliches

X Auf den ungariſchen Staatsbahnen
beträgt die neuerdings erfolgte Erhöhung des
Zonentarifs für den Perſonenverkehr für die
erſte Wagenklaſſe in allen Zonen bei Perſonenzügen
20 pCt., bei Schnellzügen 25 pCt. Für die zweite
Wagenklaſſe iſt der Tarif nur in der 13. und
14. Zone, für die 3. nur bei Schnellzügen und in
der 14. Zone um 20 Kreuzer erhöht worden. Die
aus der Tariferhöhung der Staatsbahnen erwarteten
Mehreinnahmen werden auf 1478256 Gulden
geſchätzt.

N Liebesgaben für Fabriken von Par
fümerien und wohlriechenden Waſſern.
Die Steuerfreiheit für den zu Parfümeriezwecken
verwendeten Sprit iſt im Jahre 1895 bekanntlich
aufgehoben worden. Es iſt aber die Abnahme eines
dem Durchſchnitt von drei Jahren entſprechenden
Verbrauchsquantums an ſteuerfreiem Sprit noch bis
zum 1. Januar 1896 für zuläſſig erklärt worden.
Aber ſchon vom 1. Januar 1896 ab wird für
exportirte Parfümeriewaaren die Spritſteuer mit
91 Pfg. pro Liter zurückvergütet. Jn Folge
deſſen findet auch in der Uebergangszeit eine Export
vergütung ſtatt für den bis 1896 ſteuerfrei
verarbeiteten Sprit. Dieſe Vergütung kommt natür
lich den größeren und älteren Fabriken, welchen
1895 in größerem Umfange geſtattet wurde, noch
ſteuerfreien Sprit zu verwenden, ganz vorzugsweiſe
zu ſtatten. Die hieraus folgende Liebesgabe, d. h.
die Baarzahlung auf Koſten der Reichskaſſe unter
dem Titel einer Steuerrückvergütung ſoll, wie man
uns ſchreibt, für einzelne größere Fabriken
30--50000 Mark betragen.

Provinz und Umgegend.

Halle, 16. Jan. (Schwurgericht.) Der
Knecht Albert Brandt aus Lieskau bei Halle, 24
Jahr alt, unbeſtraft, ſtand der unter Anklage des
wiſſentlichen Meineides. Es handelte ſich
um eine Alimentationsſache, in welcher die Oeffent
lichkeit ausgeſchloſſen wurde. Die Geſchworenen
verneinten die Schuldfrage, weshalb B. freigeſprochen
und ſofort aus der Haft entlaſſen wurde. Ge
warnt wird vor einem Hochſtabler, der ſich Privat
mann George Aſhby aus Leiceſter (England)
nennt und in größeren Städten Schwindeleien ver
übt hat. So hat er in Dresden Juwelen im Werthe
von 3265 Mk. erſchwindelt und iſt damit flüchtig
geworden. Derſelbe wird ſich nach anderen deutſchen
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Städten gewandt Hhaben, um dort ſeine Schwinde
Ieien fortzuſetzen. Er iſt etwa 30 Jahre alt, mittel
ſchlank, hat hageres abgelebtes Geſicht mit ſchwarzem
Schnurrbart und trägt goldene Brille oder Pincenez.

Haällke, 16. Jan. Einem beklagenswerthen
Geſchicke iſt der Vorſteher der Hauptkaſſe der hieſigen
Königl. Eiſenbahndirection, Rechnungsrath Leh
mann, der am Dienſtag in einer hieſtgen Heilanſtalt

geſtorben iſt, zum Opfer gefallen. Der erſt vor
etwa zwei Monaten von Altena hierher verſetzte
Beamte hatte ſich durch einen Kiſtennagel eine Ver
etzung an einem Finger zugezogen, die eine Blut
vergiftung verurſachte. Dieſe machte ſo raſche
Fortſchritte, daß keine Amputation ſie aufzuhalten
wermochte, vielmehr trat ſchon nach wenigen Tagen
der Tod ein.
II Eisleben, 16. Jan. Auf ver hieſigen
Kreisſparkaſſe wurde geſtern der Kellner Karl Ober
länder aus Gerbſtedt angehalten und der Polizei
übergeben, da er verſucht hatte, auf ein von ihm
gefälſchtes Sparkaſſenbuch 300 Mark zu
erheben.

[I Eine Verſammlung von Ziegeleibe
ſitzern in und bei Halle wohnhaft war am 15. d.
M. in Halle. Beſchloſſen wurde, die ſeit längerer
Zeit geplante Convention nunmehr in Kraft treten
zu laſſen. Nach den Beſtimmungen wird die
Production etwas eingeſchränkt und dürfen die
FFabrikate nicht unter den feſtgeſetzten Preiſen abge
geben werden. Die Preiſe ſind z. Z. noch gering
Pemeſſen, um der Concurrenz von anderwärts be
gegnen zu können. Man hofft das Beſte von dieſer
Vereinigung.

M Voigtſtedt, 14. Jan. Am heutigen Tage
wurden von der Zuckerfabrik Oberröblingen a. A. Helme
die Rübengelder gezahlt ein Freudentag für
die Landwirthe. Leider wurde dieſe Freude etwas
getrübt, indem, außer dem feſtgeſtellten Satze von
0 Pf. pro Etr. das in Ausſicht geſtellte Mehrgeld
micht die ſehnlichſt erwartete Höhe erreichte, da ſtatt
15 Pf. nur 5 Pf. pro Etr. gezahlt wurden. Jeden

Falls ſind aber die Zuckerpreiſe jetzt nicht derartig,
Daß die Zuckerfabriken ein Plus von 15 Pf. be
willigen könnten, da das jüngſt eingetretene Steigen
der Preiſe ſich auf Zucker bezieht, der erſt
nach dem heutigen Termine verkauft werden kann.

Einen Feſttag beſter Art begeht der freie Lehrer
verein „Artern und Umgegend“ morgen, Mittwoch
den 15. Jan. Es iſt dies die 150jährige Feier
des Geburtstages Joh. Heinrich Peſta
lozzi's, des edlen Schweizer Menſchenfreundes,
deſſen Herz voll Menſchenliebe ſich zu den Aermſten
und Geringſten herunterließ, der verarmte und
zerlumpte Kinder ſammelte, um ſie unentgeltlich zu
Anterrichten und nach dem Ebenbild deſſen zu
erziehen, aus deſſen Liebe er die Kraft ſeiner eignen
ſchöpfte. Bei dieſem Unterrichten fand er den ein
famen und doch ſo wichtigen Satz: „Alles Lehren
Und Lernen ſoll von der Anſchauung aus
gehen“, der ſeitdem das Grundgeſetz der neuen
Pädagogik geworden iſt und Peſtallozis Namen bis
in ferne Jahrhunderte tragen wird. Herr Lehrer
Schmidt wird dabei einen Prolog ſprechen, Haupt
lehrer Herr Kürſten die Feſtrede halten. Das
Conzert Programm umfaßt etwa 17 Nummern für
Sologeſang, gemiſchten und Männerchor. Die
Lehrerfamilien der Umgegend ſind eingeladen und
zugleich ermächtigt worden, befreundete Familien
aus ihrem Orte, die ſich für Erziehungsideale er
wärmen können, mitzubringen. Die Betheiligung
verſpricht eine zahlreiche zu werden.

F. Naumburg, 15. Jan. Von einem dieſer
Tage ſtattgehabten Maskenballe wird dem Krbl.
ein für unſere Zeit charakteriſtiſcher Zug
erzählt. Ein Ehepaar hegte beiderſeits den Wunſch,
an dem Vergnügen theilzunehmen; es reichte aber
nicht für beide, ja kaum für einen, denn der Mann
mußte das Oberbett verſezen, damit wenigſtens er
hingehen und nachher ſeiner Frau erzählen könne,
wie es ſo ſchön geweſen. Mit dem Erzählen war
aber ſeiner Frau nicht gedient; heimlich verſetzte ſie
das Unterbett und ging auch auf den Maskenball.
Dort war aber irgendwie der Zuſammenhang be
kannt geworden, denn bald raunte dem vermummten
Ehemanne Jemand ins Ohr: „Liebes Oberbett,
Das Unterbett iſt auch da und läßt dich ſchön
grüßen

Nordhauſen, 14. Jan. Wenn nicht alle
Anzeichen trügen, ſo wird jetzt eine blutige
Mordthat ihre Sühne finden, die vor bald
48 Jahren, im Jahre 1878 die Bewohner Nord
hauſens in Aufregung ſetzte. Jm genannten Jahre
Fand man eines Morgens in dem damals ſtark
angeſchwollenen Zorgefluſſe in der Nähe des Land
rathsaimtes die Leiche des Dienſtmannes Buchmann.
Dieſelbe wies einige ſchwere Verletzungen am
Hirterkopfe auf, auch zeigten ſich am Halſe Strangu
ationsmarken. Die Unterſuchung des grauſigen
Vorfalles förderte damals nichts beſonderes zu Tage.
Ueber die Geſchichte iſt Gras gewachſen kaum
jemand dachte noch an dieſen Vorfall, und nun,

nachdem 18 Jahre darüber ins Land gegangen ſind,
kommt wahrſcheinlich die Wahrheit an den Tag.
Jm Zuchthauſe zu Halle hat ein dort Jnhaftirter
die Ausſage gemacht, daß er gewußt habe, daß B.
an jenem Abende 900 Thaler nach dem benachbarten
Dorfe Günzerode tragen ſolle. Er habe dieſes in
einer Wirthſchaft drei Männern mitgetheilt, von denn
einer namens Schmidt noch in Nordhauſen wohnt,
während die andern beiden geſtorben ſind. Dieſe Drei
ſollen nun den B. überfallen, geſchlagen und gewürgt,
und den halb Lebloſen ins Waſſer geſtürzt haben, wo
er ertrunken iſt. Hierauf ſoll die Theilung des Geldes
vorgenommen ſein, wobei die Verbrecher jedoch von
einem übelberüchtigten Frauenzimmer belauſcht ſind.
Dieſes Frauenzimmer hat dann, unter Androhung
des Verrathes einen kleinen Theil des Betrages als
Schweigegeld erhalten. Wenige Wochen darauf hat
man ſie indeſſen ertrunken aus dem Mühlgraben
gezogen, ohne zu wiſſen, ob es ſich um einen Unfall
oder einen neuen Mord handele. Wir fügen hinzu,
daß es ſich in Bezug auf das Zuletztgeſagte um
Gerüchte handelt, die die Stadt durchſchwärmen.
Schmidt ſoll ſofort verhaftet worden ſein, ſodaß
man annehmen darf, daß deſſen Vernehmung etwas
Greifbares zu Tage fördert.

Zittau, 16. Jan. Einer aus Thun in der
Schweiz eingegangenen Nachricht über den Raub
mörder Kögler entnehmen wir folgende Einzel-
heiten Der hier in Unterſuchungshaft ſitzende
Raubmörder Kögler hat bekanntlich letzthin einen
Ausbruchverſuch gemacht, wobei er ſich mehrere
Glieder verſtauchte. Dabei wurde feſtgeſtellt, daß
das Thuner Unterſuchungsgefängniß nicht beſonders
ausbruchſicher zu nennen iſt. Kößler ſieht recht
blaß und mager aus. Zur Verhinderung weiterer
Fluchtverſuche wurden ihm Handſchellen angelegt
mit einer die beiden Hände verbindenden und zugleich
von einander haltenden Eiſenſtange. Als ihm kürz-
lich ein Beamter beſuchte, erklärte Kögler: „Jch bin
unſchuldig und hin doch derart gefoltert!“ Der
Beamte bemerkte ihm, über die Schuldfrage wolle
er ſich in keine Erörterungen einlaſſen. Es ſei aber
doch recht auffallend, daß er wiederholt zu entkommen
verſucht habe, während er ſich doch unſchuldig nenne.
Weiter heißt es in dem betreffenden Berichte: Bis
zur Erledigung des Falles durch die Berner Be
hörde mag es noch eine Weile gehen. Die Straf
unterſuchungen ziehen ſich in Bern bekanntlich in
die Länge.

4 Weimar, 16. Jan. Jn der hieſigen Hoſ
kirche fand geſtern unter Theilnahme zahlreicher
Angehörigen der „Geſellſchaft“ die Tranung des
Frhrn. v. Werthern Cölleda auf Großneuhauſen
mit Fräulein v. Beſſel ſtatt, der älteſten Tochter
des früheren Kommandeurs des 94. Jnf.-Regts.
v. Beſſel, welcher in der Schlacht bei Sedan ſchwer
verwundet wurde und bald darauf den Verletzungen
erlag. Frhr. v. Werthern hat ſeinen Beamten,
ſeinen Arbeitern und der Kirchengemeinde ſeiner
Rittergüter anläßlich des Hochzeitstages für gegen
15000 Mk. Geſchenke und Stiftungen gemacht.

4 Blankenburg a. H., 16. Jan. Jm Ober
harz iſt großer Schneefall mit Schneetreiben
eingetreten. Stellenweiſe liegt der Schnee meterhoch.
Der Verkehr iſt vielfach geſtört. Der Eiſenbahn
verkehr Güntersberge-Haſſelfelde iſt eingeſtellt.

4 Goslar, 16. Jan. Der Kaiſerſtuhl von
Gos!lar ſpielte vor 25 Jahren bei der Neugeſtaltung
des Deutſchen Reiches ebenfalls eine Rolle. Er
wurde bei der Eröffnungs-Zeremonie des erſten
allgemeinen Deutſchen Reichstags im Weißen Saal
des Berliner Schloſſes als Thronſeſſel benutzt und
ſtand zu dem Zweck auf der Eſtrade unter dem
Purpur-Baldachin als Sitz für den Kaiſer und
König. Der Stuhl iſt eine Arbeit des 11. Jahr
hunderts und aus Bronze hergeſtellt. Er beſteht
aus einem recht plumpen ſteinernen Sitz, welcher
an den Seiten mit Arabesken und kleinen Säulen
verziert iſt. Die Rücklehne in durchbrochener
Bronzearbeit ſteigt faſt einen Meter über den Sitz
empor und ſchließt letzteren auch ſeitlich ein. Der
ganze Stuhl ruht auf vier ſteinernen Kugeln. Der
Kaiſerſtuhl von Goslar befand ſich Jahrhunderte
lang in dem dortigen Dome, wo er der Zeuge
mancher hiſtoriſchen That, ja auch vieler blucigen
Fehden geweſen iſt. Der Kaiſerſtuhl von Goslar
kam ſpäter nach Berlin und wurde eine Hauptzierde
der berühmten Waffenſammlung des Peinzen Karl
von Preußen. Bei Exöffnung des erſten Deut
ſchen Reichstages kam der alte Seſſel der nieder
ſächſiſchen Herrſcher zum erſten Mal wieder zu Ehren.

Dem Vorſitzenden des Communallandtages der
Altmark, Landrath v. Bismarck auf Brieſt iſt
der Character als Landeshauptmann verliehen.

alnah richten.
Merſeburg, den 18. Januar 1896.
Zur Feier des 25 jährigen Beſtehens

des Deutſchen Reiches findet bekanntlich im
„Tivoli“ heute Abend ein allgemeiner und gut

vorbereiteter Feſt Commers ſtatt, zu dem jeder
patriotiſche Bürger Zutritt hat. Ein zweiter Ver
einigungspunkt iſt an dem heutigen ſo denkwürdigen
Tage im Reſtaurant „Caſino“ geſchaffen, woſelbſt
von abends 8 Uhr an unſere Stadtkapelle conzertirt
und durch Feſtrede und entſprechende Lieder die
Feier der Wiedererſtehung des Deutſchen Reiches ver
herrlicht wird. Verſchiedene Clubs und Vereine
haben für ihre Mitglieder beſondere feſtliche Zu
ſammenkünfte arrangirt. Möge ſich die allgemeine
Theilnahme unſerer Bürgerſchaft an dieſem hohen
Freudentage der deutſchen Nation auch durch reichen
Flaggenſchmuck der Häuſer bekunden.

Der „D. Reichs und Pr. Staatsanz.“ enthält
in ſeiner Nr. 8 folgende Bekanntmachung Jn
nächſter Zeit werden Noten der Reichsbank
zu 100 Mk. zur Ausgabe gelangen, die vom 1.
März 1895 datirt ſind und folgende Unterſcheidungs
merkmale von den zuletzt ausgegebenen, über 100
Mk. lautenden Reichsbanknoten aufweiſen 1) Die
Unterſchrift lautet: ReichsbankDirectorium. Koch.
Gallenkam. Frommer. Mueller. v. Klitzing Schmiedicke.
Korn. Gotzmann. 2) Auf der Vorderſeite der
Noten iſt der rothe Controlſtempel zwei Mal und
zwar am rechten Rand oberhalb und unterhalb der
Nummer angebracht. 3) Die Nummern der Noten
ſind auch auf der Rückſeite gedruckt und zwar am
oberen und unteren Rande. 4) Zur Herſtellung der
Noten iſt ein dünneres Pflanzenſaſerpapier als bis
her verwendet. Abgeſehen hiervon iſt die Ausſtattung
der neuen Noten die gleiche wie früher. Berlin,
den 9. Januar 1896. ReichsbankDirectorium.

Zur Nachahmung empfehlen dürfte ſich
ein Schritt, den die ſtädtiſchen Behörden in Nord
hauſen gethan, und der gewiß rückhaltloſe Anerkennung

verdient. Die Dauer der Kranken unter
ſtützungspflicht iſt nach dem Krankenverſiche
rungsgeſetze bekanntlich eine beſchränkte. Läuft ſie
ab, ohne daß der Kranke bis dahin geneſen iſt, ſo
iſt er ſich ſelbſt überlaſſen. Krankengeld, ärztliche
und arzneiliche Hilfe hören auf und der Kranke
entſchließt ſich erfahrungsgemäß erſt, wenn die Ge
neſung infolgedeſſen Rückſchritte gemacht hat, zur
Jn anſpruchnahme der Armenpflege. Jn dieſen
Verhältniſſen liegt eine Härte, die mit dem Geiſte
der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung in ſeltſamem
Widerſpruche ſteht. Die erwähnten Stadtbehörden
ſind nut aus eigener Jnitiative daran gegangen,
dieſe Härte, die den geſammten Arbeiterſtand trifft,
zu beſeitigen. Sie haben die ihrer Aufſicht unter
ſtehenden 19 Zwangskaſſen aufgefordert, ihnen
rechtzeitig von jedem Falle Kenntniß zu geben, in
welchem die ſtatutenmäßige Krankenunterſtützung
aufhört, ohne daß bis dahin Geneſung erfolgt iſt,
damit die öffentliche Hilfe ſich unmittelbar an
diejenige der Kaſſe anſchließen kann. Auch iſt den
Kaſſen aufgegeben worden, ihren Mitgliederſtand
mit der Maßregel bekannt zu machen.

Reichsgerichtsentſcheidungen. Jſt
eine Waare von einem anderen Orte im mangel-
hafter Verpackung dem Käufer überſendet worden,
wodurch die an ſich vertragsmäßige Waare ſelbſt
Schaden erlitten hat, ſo beſteht nach einem Urtheil
des Reichsgerichts für den Käufer nicht die im Art.
347 des Handelsgeſetzbuchs für die Ueberſendung
einer vertragswidrigen Waare vorgeſchriebene ſofortige
Anzeigepflicht. Eine Verſpätung der Anzeige
des Schadens wegen mangelhafter Verpackung
unterwirft den Käufer nicht dem Präjudiz
der Genehmigung aus Art. 347, ſondern verpflichtet
ihn nur zum Erſatz des dem Verkäufer durch die
Verſpätung erwachſenen Nachtheils. Hindert ein
Zahnarzt oder Zahntechniker wegen eines von ihm
reparirten und zur Probe eingeſetzten Zahngebiſſes
den Eigenthümer deſſelben, der ſofortige Zahlung
nicht leiſtet an der Entfernung aus ſeinem Local
bis zur Herausnahme des Gebiſſes, ſo macht er ſich
nach einem Urtheil des Reichsgerichts im Gebiete
des preußiſchen Allgemeinen Landrechts nicht einer
Freiheitsberaubung ſchuldig.

Sturmprognoſe. Man ſchreibt Der
ſchweizeriſche „Falb“, Sekundarlehrer Marti in
Nidau, der auch den jüngſten Orkan vom 3. bis
6, Dezember vorausgeſagt, prophezeit einen „furcht
baren Sturm“ um den 24. Januar 1896, der noch
gewaltiger ſein werde, als der „Sturm-Orkan“ vom
3. bis 6. Dezember. Es wäre zu wünſchen, daß
ſich Herr Marti als falſcher Prophet erweiſt.

Dem Grundſtück Leunger Straße Nr. 3 iſt in
der geſtrigen Nacht von Dieben ein Beſuch abge
ſtattet worden. Dieſelben haben das Drahtgitter
vor dem Fenſter einer im unteren Stock neben der
Hausthür belegenen kleinen Stube zerſchnitten, ſind
eingeſtiegen und unter Mitnahme von 1 Paar Lang-
ſtiefeln, 1 Paar Holzſchuhen und einer Speckſeite
wieder verduftet. Unſerer Executive wird es hoffent
lich gelingen, der frechen Spitzbuben habhaft zu
werden.
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M Sevilla.“ Dienſtag

An den Kreiſen Merſeburg nud Knerſurt,
Neumark, 16. Jan. Bei der geſtern ſtattge

adenen Pfarrwahl wurde von dem G. K. Rath
und der Kirchengemeinde Vertretung der Herr Archi
diaconus Ronicke aus Gardelegen zum Pfarrer

der Parochie Neumark gewählt Derſelbe hatte am
Sonntag nach Neujahr eine Gaſtprebigt hier gehalten.

s Querfurt, 15. Jan. Die Campagne der
Zuckerfabrik Rödiger Cie. erreichte heute ihr
Ende. Die Summe der bei dieſer Fabrik 1895/96
verarbeiteten Rüben beträgt genau 1002982 Etr.

luch die Zuckerfabrik Roßleben hat am Dienſtag
ihre Campagne beendet.

Spielplan des Stadttheaters zu Halle a. S.
von Sonntag den 19, bis Sonnabend den 25. Jan. 1896.

Sonntag: Nachmittag: „Sneewittchen und die 7
Zwerge.“ Abend: „Carmen.“ Montag: „Barbir von

„Der neue Herr.“ Mittwoch!:
„Fidelio.“ Donnerstag: „Luſtige Weiber von Windſor.“
S Freitag: „Die Venus von Milo.“ Sonnabend
„Die Ahnfrau.“

Vermiſchtes.
(Der neueſte Pariſer Seandal.) Vor

kurzem verſtarb in der franzöſiſchen Hauptſtadt als Rekrut
eines Linienregimentes der unter dem Namen „Le petit
Sucrier“ bekannte 22 jährige Millionär Max Lebaudy,

Sohn und Erbe eines reich gewordenen Pariſer Zucker
ker. Sein Tod hat einen ganzen Rattenkönig von
andalen hinterlaſſen, welche gegenwärtig nicht bloß den
gemeinen Geſprächsſtoff der Pariſer Geſellſchaft bilden,
ndern auch das Einſchreiten des Strafgerichts hervor

gerufen haben. Der junge Lebaudy wurde nämlich
während ſeiner ebenſo kurzen wie unnützen Exiſtenz von
einer Bande von Erpreſſern und Schwindlern ausgebeutet,
denen es gelungen iſt, in anderthalb Jahren das ganze
ungeheure Vermögen des Verſtorbenen, 27 Millionen Francs
Baargeld, zu verſchlingen. An der Spitze dieſer Erpreſſer
und Schwindlerbande, der ſelbſtverſtändlich alle bekannten
Damen der Pariſer Halbwelt angehören, ſtanden der
Secretar Lebaudys, de Ceſti, und der Bankier Balenzi,
Thef der „Banque de change et d'escompte“ in der Rue
Seribe. Ceſti iſt ein politiſcheſinanzieller Abenteurer der
ſchlimmſten Art. Mit ſeinem wahren Namen heißt er
Lionel Wertheimer und iſt in Algier von einem deutſchen

Water und einer italieniſchen Mutter geboren. Den Namen
der letzteren, Ceſti, nahm er als den ſeinigen an und ſetzte
ein Adelsprädikat vor. Ceſti ſpielte während des Boulanger

Rummels eine große Rolle. Wie es heißt, ſoll er einfach
für Rechnung der Regierung Spionendienſte im boulan
giſtiſchen Lager verrichtet haben. Später gewann er die
Freundſchaft des jungen Lebaudy, der ihn zu ſeinem Privat
ſeeretär machte. Als ſolcher wußte er ſeinem Chef große Geld
ſummen unter allerlei betrügeriſchen Manipulationen heraus
zulocken. So händigte ihm Lebaudy mehrere hunderttauſend Frs.
ein, damit Ceſti die Militärärzte beſteche, von deren Gut
achten die Befreiung des jungen Millionärs vom Heeres
dienſte abhing. Ceſti glaubte, daß Lebaudy wegen ſeines
ſchwächlichen Körperbaues ohnehin nicht für tauglich befunden
würde, und ſteckte das Geld in die Taſche. Später ließ er
ſich von ſeinem Herrn abermals große Summen ausfolgen,

n ihm Urkaube zu erwirken. Weiter verausgabte Lebaudy
anglaubliche Summen zur angeblichen Beſtechung hoher
Offiziere, Journaliſten und insbeſondere der bekannten
Dame Severine, die im „Journal“ und in der „vLibre
Parole einen heftigen Feldzug gegen die angeblichen

zegünſtigungen führte, welche Lebaudy während ſeines
rdienſtes zu theil wurden. Der größte Theil der

Herausgelockten Summen wanderte einfach in die un
erſchöpflichen Taſchen de Ceſtis und ſeiner Helfershelfer.
Balenzi, der vor einigen Jahren ſein verdächtiges Bankhaus
n der Rue Seribe errichtet hatte, wurde von Ceſti ſeinem
Chef als Bankter empfohlen, und Lebaudy, ein gänzlich
unerfahrenes, bartloſes Bürſchchen, vertraute ihm ein

Kapital von 5-—6 Millionen an, mit denen Balenzi jetzt
durchgebrannt iſt. Die Bande hat aber überdies noch einen
anderen Plan ausgeheckt, der einigermaßen an die Romane
von Ponſon du Terrail und Xavier de Montepin erinnert.
Lebaudy hatte nämlich, als die Regierung die Stiergefechte
verbot, den Plan gefaßt, für ſich und ſeine Freunde ein
Stiergefecht an der ſpaniſch- franzöſiſchen Grenze zu ver
anſtalten. Ceſti, Balenzi und Genoſſen ſetzten ſich nun mit
etlichen ſpaniſchen Briganten in Verbindung, die gegen
gute Bezahlung den verrückten jungen Millionär entführen und
einige Wochen in Gefangenſchaft halten ſollten, damit
Lebaudy als Deſerteur erklärt werden könnte. Wäre der
Plan geglückt, ſo konnte Lebaudy nicht mehr in Frankreich

rſcheinen und ſein dort befindliches Vermögen verwalten.
Es hätte eine Proeuration eingeſetzt werden müſſen, und
Ceſti und Balenzi ſchmeigelten ſich, von Lebaudy mit der
Verwaltung ſeines Vermögens betraut zu werden. Jn
letzter Stunde wurde aber der ſchöne Plan dadurch vereitelt,
daß Lebaudy den gewünſchten Urlaub zur Veranſtaltung
der Stiergefechte nicht erhiekt. Von dem ganzen Vermögen
des Verſtorbenen dürfte nach den neueſten Nachrichten ſo
gut wie gar nichts übrig bleiben, und es wäre gar nicht
zu verwundern, wenn ſogar noch Schulden da wären. Mit
welcher Leichtigkeit Max Lebaudy ſeine Millionen loszu
werden trachtete, geht daraus hervor, daß er der Schau
ſpielerin der Comédie francaiſe, Fräulein Marſy, die ihrem
Alter nach ſeine Mutter ſein konnte, an einem einzigen
Tage 1500000 Fres. in Banknoten ſchenkte. Der bevor
ſtehende Prozeß wird ſicherlich noch eine Reihe anderer
Fkandalöſer Enthüllungen bringen.

(Die Unterſchlagungen) des verhafteten königl.
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irte Weiſe Feuer

die Urſache des
man auch dieſes J

Bureau“ aus Sydney, 14 Januar: Heute iſt die Hitze
hier furchtbar. Die Temperatur iſt höher, als jemals da
geweſen. Viele Perſonen ſind am Sonnenſtich geſtorben.

(Ein Boot aus der Wikingerzeit) iſt auf
einer Befitzung in Baumgarth, Kr. Stuhm, gefunden
worden. Der Fundort war eine Moorwieſe, die häufig
unter Waſſer ſteht. Es wurden Nachgrabungen auf einem
Gebiet von 10 Quadratmeter Umfang in einer Tiefe von
1——-2 Meter angeſtellt, ſo daß im Ganzen gegen 300
Kubikmeter Boden bewegt worden ſind. Es gelang, von
dem Boote, daß den Zuſammenhang verloren hatte, den
größten Theil des Kieles, faſt ſämmtliche Spanten und zahl
reiche andere Bootstheile zu finden, ſo daß die Wiederher
ſtellung des Bootes vorgenommen werden konnte.

(Zum Tode verurtheilt.) Der Arbeiter Böſche,
welcher am 14. November die achtundvierzigjährige Wittwe
Kühn durch zahlreiche Meſſerſtiche ermordete, wurde vom
Lübecker Schwurgericht zum Tode verurtheilt

(Jm Wahnſinn.) Man meldet aus Köln: Eine
an Verfolgun swahn leidende, im benachbarten Kalk
wohnende Mutter dreier Kinder verſchloß das Schlafzimmer
und tödtete ſich, indem ſie ſich mit einem ſcharfen Meſſer
den Hals durchſchnitt. Der von der Arbeit zurückkehrende
Mann fand die ſpielenden Kinder im Wohnzimmer, die
Frau todt im Bette.

(Die Pariſer Ausſtellung.) Die von der
franzöſiſchen Kammer eingeſetzte Commiſſion für die Aus
ſtellung des Jahres 1900 beſchloß mit 7 gegen 4 Stimmen,
die Ausſtellung ganz auf dem linken Seineufer abzuhalten;
eine Ausnahme wird nur bezüglich des Trocadero gemacht.

(Eine Räuberbande) beunruhigt in hohem Grade
den preußiſch- ruſſiſchen Grenzbezirk. Jn einer
der jüngſten Nächte hat das Geſindel n der Behauſung des
Kaufmanns Abraham Friſcher zu Nifka in RuſſiſchPolen,
hart an der preußiſchen Grenze bei Myslowitz, einen
raffinirten Raubüberfall ausgeführt. Die behördlicherſeits
ſofort angeſtellten Ermüte en haben bis jetzt folgendes
Ergebniß gehabt Das von dem Kaufmann Friſcher bewohnte
Haus liegt zwiſchen dem Dorfe und der Georggrube zu
Niſka. Das Grundſtück wurde nachts von einer zwölf bis
fünfzehn Köpfen ſtarken bis an die Zähne bewaffneten
Räuberbande umſtellt. Der Einbruch ſelbſt wurde von vier
Männern ausgeführt. Friſcher erwachte ſofort und ſchrie
um Hilfe, worauf eine Anzahl Re erſchuſſe auf ihn ab
gegeben wurde. Friſcher wurde am Kopfe, in Rücken, an
der Bruſt und am rechten Oberarm ſchwer serwandet und
ſank beſinnungslos zu Boden Auch auf ſeine um Hilfe
rufende Ehefrau wurden Schüſſe abgefeuert, die jedoch ihr
Ziel verfehlten. Nun machte ſich die Bande an eine
Beraubung der Zimmer. Alle vorhandenen Werthſachen
und Gegenſtände wurden zuſammengepackt und auf einem
vor dem Hauſe haltenden Geſpann aufgeladen, mit dem die
Räuber in der Richtung nach Sosnowice davonfuhren.
Dem Vernehmen nach ſollen ſie mit Grenzkoſaken ins
Handgemenge gerathen ſein, die jedoch in der Meinung, es
mit Schmugglern zu thun zu haben, von der Verfolgung
der Verbrecher abließen und nur das Geſpann mit dem
Raube feſthielten. Der ſehr ſchwer verwundete Kaufmann
Friſcher wurde in das Knappſchaftslazareth zu Myslowitz
aufgenommen.

(Ein tollkühnes Wagniß) erregte am
Sonntag Nachmittag an den beiden Ufern des Donaukanals
in Wien unweit der Aſpernbrücke großes Aufſehen. An
dieſer Stelle verkehrt das Ueberfuhrboot. Dieſes iſt, ſo
erzählt das „N. W. Tageblatt“, durch einen Strick an
einem Drahtſeile befeſtigt, das um zwei auf den beiden
Ufern ſtehende Maſtbäume gewunden iſt, und zwar in einer
Höhe, daß darunter die Schiffe durchfahren können.
Mittels des vorerwähnten Strickes, an dem das Boot von
dem Fährmanne hin und hergezogen wird, wird der
Verkehr von dem einen Ufer zum anderen bewerkſtelligt.
Um die erwähnte Zeit kam ein junger Mann mit einer
langen Stange zu dem an rechten Ufer befindlichen Maſt
baum, kletterte mit derſelben an dem Maſtbaum empor und
entkedigte ſich, oben angelangt, trotz der großen Kälte des
Rockes, des Hutes, der Schuhbekleidung, zog über die
Beinkleider eine rothe Hoſe an und ſtand nun im Akrobaten
koſtüm da. Eine rothe Jacke bedeckte den Oberleib, eine
bunte Mütze den Kopf. Unterdeſſen hatten ſich Hunderte
von Menſchen angeſammelt, Sicherheitswachen eilten herbei
und von allen Seiten ſchrie man dem Manne zu, er möge
doch herabkommen. Dieſer kehrte ſich jedoch an die Zurufe
nicht und machte oben allerlei halsbrecheriſche Turnkunſt
ſtücke, die mehr als einmal das Entſetzen der Menge her
vorriefen. Schließlich ſchickte er ſich an, auf dem Seil
über den Donaukanal zu ſchreiten. Unterdeſſen hatte die
Erregung der Menge ihren Höhepunkt erreicht, man rief
nach der Feuerwehr und Rettungsgeſellſchaft. Die Feuerwehr
kam mit Sprungtuch und Schiebleiter angeraſſelt, die Rettungs
geſellſchaft entſandte einen Wagen, die Feuerwehr legte die
große Dachleiter an den Maſt an, doch erwieſen ſich alle
Verſuche, dem jungen Manne beizukommen, als erfolglos,
denn dieſer ſchwebte bereits auf dem Seile über dem
Donaukanal und machte verſchiedene gymnaſtiſche Kunſtſtücke.
Er rutſchte auf den Händen, machte Bauchwellen und kam
ſchließlich langſam und ſchrittweiſe gegen die Mitte des
Kanals. Endlich ließ ſich der Seiltänzer an dem ſchon be
zeichneten verſchiebbaren Stricke nieder, wurde im Boote
aufgenommen und an das Leopoldſtädter Ufer gebracht, wo
ihn ein Sicherheitswachmann empfing. Er gab an, Heinrich
Pribyl zu heißen. „Er ſei Seiltänzer von Beruf und habe
die halsbrecheriſche Vorſtellung unternommen, weil er,
beſchäftigungslos, durch ſein Vorgehen die Aufmerkſämkeit
des Publikums auf ſich lenken wollte.

(Ein ſchreckenerregendes Ereigniß) trug ſich
in Deutſchendorf am Tage vor Shylveſter zu. Die
Altſitzerfrau Neuber war krank und ſchickte zum evangeliſchen
Oberpfarrer, um ſich aus deſſen Hausapotheke ein ent
ſprechendes Heilmittel zu erbitten. Da die älteſte Tochter,
eine ausgebildete Krankenpflegerin, nicht anweſend war, gab
die jüngere Tochter des Pfarrers die Medizin mit der
Weiſung, einen Eßlöffel davon zu nehmen. Die Abltſitzer
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frau nahm aber nur ein wenig, während der ſonſt geſunde
Altſitzer für ſein Leibweh einen ganzen Eßlöffel voll nahm.

Beide ſchliefen zur Freude der Familienmitglieder ein. Da
kommt wie wild die arme Pfarrerstochter herbeigeſtürzt,

ſpät; es war ihnen Opium anſtatt Rhabarbertinktur ver
abfolgt worden. Der Mann iſt trotz aller vom Arzte aus
Schlodi vandten Gegenmittel nicht mehr erwacht, er
iſt todt. Die Frau liegt ſchwer krank danieder.

(Aus Dr. Jameſon's Tagebuch.) Das „J. W.
E.“ bringt folgende ſchnurrige Notizen über den ſatt
ſam bekannten Dr. Jameſon, den „berühmten“ Arzt und
Krieger. „Geſtern in den Krieg gezogen zwanzig Todte.
Heute die Praxis wieder aufgenommen: fünfzehn Todte.c

9

„Es iſt merkwürdig, daß wir Engländer gerade am Kap
der Guten Hoffnung eine ſo unfurchtbare Politik
treiben.“ „Daß wir eine Krämernation ſind, kann
man an unſeren vielen Niederlagen ſehen.“ „Jetzt
verhöhnen mich noch alle Patienten. Geſtern ſagte ein
Schwerkranker zu mir: „Docter führen Sie lieber Krieg
mit mir, ſtatt mich zu behandeln ſo komm ich ſicher mit
dem Leben davon „Und ich bin doch ſo kriegeriſch!
Ohne mit einer Wimper zu zucken, halte ich vor jedem
Hexenſchuß Stand.“ „Die Transvaal-Diamanten
haben wir verloren wenn wir nur nicht die Faſſung
auch verlieren.“ „Jch wollte dem Bur zur Ader
laſſen, ſtatt deſſen hat er mich abgeführt.

(Die letzten Auerochſen.) Das Miniſterium des
Kaiſerlichen Hofes läßt jetzt in Kiew einen gewaltigen
Auerochſen ausſtopfen, der ſicher zu den Zugſtücken der
NiſchniNowgoroder Ausſtellung gehören wird. Da der
Auerochs nur noch in dem Bjelowjeſcher Forſt vorkommt,
ſo wird von der ruſſiſchen Regierung alles Mögliche gethan,
um das Ausſterben dieſer Thierart zu verhüten. Nur auf
Befehl des Zaren darf eine Jagd auf Auerochſen ſtatt
finden. Die letzte derartige Jagd fand unter Alexander II.
im Jahre 1860 ſtatt und zur Erinnerung wurde im Forſt
ein Denkmal errichtet: ein Auerochſe in Bronze auf einem
Steinpiedeſtal. Für die Ausſtellung wurde nun der
bekannte Kiewer Jagdſportsmann Gorodezki beauftragt, einen
Auerochſen zu erlegen. Dieſe Jagd iſt ein ziemlich gefähr-
liches Vergnügen, da der Auerochs, beſonders ein älteres
Exemplar, ſobald es gereizt wird, gar nicht daran
denkt, zu flüchten, ſondern direct auf den Menſchen losgeht.
So war es auch in dieſem Falle. Sobald der Auerochſe
den heranſchleichenden Jäger bemerkte, ſtürzte er ſich auf
ihn und erſt als Herr Gorodezki dem wüthenden Thiere auf
50 Schritt Entfernung zwei Kugeln in den Hals jagte,
welche, wie ſich nachher erwies, die Lungen verletzt hatten
und im Wirbel ſtecken geblieben waren, wandte ſich das
ſchwer verwundete Thier zur Flucht. Es lief noch 800
Meter, bis Herr Gorodezki es eilenden Laufes einholte
und durch drei weitere Schüſſe niederſtreckte. Der ge
tödtete Auerochs, der ein Alter von mindeſtens 35 Jahren
erreicht hat, wiegt 45 Pud. Gegenwärtig beherbergt der
Bjelowjeſcher Forſt noch etwa 400 Auerochſen; der Zuwachs
im letzten Jahre betrug 61 Stück. durch Wilddiebe getödtet
ſind im letzten Jahre 23 Stück. Trotz aller Maßregeln zum
Schutze der „letzten Mohikaner“, trotz der Strafe von 500
Rubel, die auf Tödtung eines Auerochſen ſteht, gelingt es
nicht, die Bauern der umliegenden Dörfer vom Wildern
abzuhalten. Der Umſtand, daß ausländiſche Händler große
Summen für eine Auerochſenhaut zahlen, regt die Bauern
immer von Neuem zu dieſer gefährlichen Jagd an. Die
Forſtbeamten finden nicht ſelten im Waldesdickicht neben
einem Thiercadaver auch die Leiche eines Wildſchützen, den
das tödtlich verwundete Thier noch auf ſeine Hörner ge
nommen hatte.

(Verſchnappt.) „Es iſt mir höchſt fatal, Johann,
ich möchte ein Glas Bordeaux trinken und habe den
Kellerſchlüſſel verlegt oder gar verloren.“ Diener
„Thut nichts, Herr Doctor, die Rothweinflaſchen bringt man
auch ſo ganz leicht durch die Latten.“

(Moderne Annonce.) Kavalier von angenehmen
Aeußern ſucht ſich preiswerth zu vermählen.

(Die militäriſche Köchin.) Hausfrau (zur
Köchin, die eine Anzahl Liebesbriefe verbrennt: „Minna,
was verbrennen Sie denn da?“ Köchin: „Meine
Militärpapiere, Madam'!“

Reneſte Nachrichten.

Berlin, 17. Jan. (H. T B) Der „Bor
wärts“ veröffentlicht bereits heute einen Gnaden
erlaß des Kaiſers an Militärperſonen, datirt
vom 18. Januar. Dieſer Erlaß ſollte am 18. d. M.
im ArmeeVerordnungsblatt erſcheinen. Dem Erlaß
zufolge ſollen allen Militärperſonen im Bereich der
Preuß. Militärverwaltung, über welche 1. Strafen
im Disziplinarwege verhängt ſind oder 2. welche
durch ein Militärgericht zu Freiheitsſtrafen von nicht
mehr als ſechs Wochen, zu Geldſtrafen von nicht mehr
als 150 Mk. oder zu beiden Strafen vereint
rechtskräftig verurtheilt ſind, dieſe Strafen, ſoweit ſie
nicht ſchon vollſtreckt ſind, ſowie die rückſtändigen
Koſten im Gnadenwege erlaſſen werden. Aus
geſchloſſen von dieſer Begnadigung bleiben 1. die
wegen Beleidigung, vorſchriftswidriger Behandlung
oder Mißhandlung Untergebener (89 121, 122 des
Milit. Strafgeſetzbuches) verhängten Strafen
2. Freiheitsſtrafen, neben denen zugleich auf eine
militäriſche Ehrenſtrafe erkannt iſt; 3. die gegen
Fahnenflüchtige im Ungehorſamsverfahren ver
hängten Haftſtrafen. Iſt eine Verurtheilung wegen
mehrerer Strafthaten erfolgt, ſo greift die Be
gnadigung nur Platz, ſofern die Strafe insgeſammt
das obige Maß nicht überſteigt.

Berlin, 17. Jan. (H. T. B.) Die deutſche
Colonial geſellſchaft hielt geſtern Abend aus
Anlaß der Transvaalfrage in Krolls Etabliſſement
eine ſtark beſuchte Verſammlung ab. Jn derſelben
wurde eine Reſolution beſchloſſen. in welcher dem
Kaiſer Dank ausgeſprochen wird für ſein energiſches
Vorgehen zu Gunſten Transvaals; ferner wird
darin das große Jntereſſe Deutſchlands an Trans
vaal hervorgehoben und ſchließlich das Jntereſſe
betont, das Deutſchland an der Verhinderung einer

r z gweiteren Vergewaltigung der Südafrikan. Republik
hat. Die „Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt heute
erſichtlich in amtlichem Auftrage, daß alle Meldungen

der „Saale Zeitung über Vorgänge
zwiſchen dem Kaiſer und dem Prinzen Fried
rich Leopold auf Erfindung beruhen.

Pawris, 17. Jan. (H. T.B.) Bei der geſtrigen
Präſtdentenwahl im Senat wurde der frühere
Miniſterpräſident Loubet mit 186 Stimmen gewählt
Conſtans hat 12 Stimmen erhalten.



Hause ud Landwirthſchaſt.
F. Leichtes Tödten der Aale. Man thut die Aale

in einen Eimer Waſſer und gießt dann etwos Eſſig und
Kochſalz hinein, worauf man den Eimer ſchnell zudeckt.
Die Aale ſchießen noch ein paar mal blitzſchnell durch das
Waſſer und ſind in weniger als einer halben Minute alle
todt. Läßt man ſie dann noch ein Weilchen in einer
Löſung von Kochſalz und Eſſig liegen, danu wird die Haut
geleèartig und nach der Zubereitung wird man die Aale
viel wohlſchmeckender und auch fetter finden als beim Ver
fahren der alten Methode. Beim Verbrauch kann man die
Haut ja entfernen, wenn man ſie nicht liebt. Jedenfalls
iſt es nicht nöthig, die Aale auf die bisherige grauſame
Weiſe bei lebendigem Leibe abzuhäuten.

F. Der Zeitpunkt des Tränkens. Nach der
„Wochenſchrift für Thierheilkunde“ hat Marlot Verſuche
angeſtellt, ob man am beſten vor oder nach dem Füttern
tränken ſolle. Ein mit 4 Litern Hafer gefüttertes und
unmittelbar darauf getränktes Pferd wurde getödtet, und
es fand ſich im Magen nur 1 Liter Hafer im Weaoſſer
ſchwimmend, der Reſt in den Därmen. Ein anderes Pferd
wurde zuerſt getränkt und dann mit demſelben Quantum
gefüttert. Bei der Tödtung zeigte ſich das ganze Quantum
im Magen, und zwar ſchon im Verdauungsprozeß. In
anderen Fällen zeigte ſich, daß ſtets beträchtlichere Mengen
unverdauten Hafers entleert wurden, wenn unmittelbar
nach dem Füttern, und ferner die Pferde nach der Arbeit
zuerſt etwas ruhen zu laſſen, ihnen dann etwas Heu, dann
Getränk und dann erſt die Haferration zu geben.

Ratten zu vertilgen. Ein einfaches, dabei für
alle Hausthiere ganz unſchädliches Mittel, Ratten zu fangen,
beſteht darin, daß man eine gewöhnliche Waſchbütte ſtark
zur Hälfte mit Waſſer füllt, auf daſſelbe 1 bis 2 Zoll hoch
Spreu ſchüttet und dieſe oben noch mit Mehl oder Kleie

beſtreut. Man ſtellt den Waſſerbehälter da auf, wo ſich die
Ratten am häufigſten einſtellen, macht ihnen durch ein
Brettchen eine Brücke bis zum Rande des Behälters, in
welchen ſie hinunterſpringen, dabei unter die Spreu ver
ſinken und an der Jnnenſeite nicht heraufzuklettern ver
mögen. Auf dieſe Weiſe können in einer Nacht 20 bis 30
Ratten gefangen werden, die zum Theil erſaufen oder ſonſt
leicht getödtet werden können.

F Kupfer- und Meſſinggeſchirr hält ſich ſehr
lange blank, wenn es auf folgende Weiſe behandelt
wird. Zuerſt ſcheuert man das Geſchirr mit ſauer ge
wordenem Bier und feinem Sande gut aus und ſpült es
in reinem kalten Waſſer nach; dann wird es noch einmal
mit feinem Sande, aber ohne Bier, ausgerieben und in
einem zweiten Gefäß mit reinem kalten Waſſer geſpült;
hierauf mit einem Tuch gut getrocknet. Es hält ſich auf
dieſe Weiſe monatelang blank. Gutes, reines Spülwaſſer
iſt eine große Hauptſache

F. Zähes Fleiſch ſchnell weich zu kochen. Um
zähes Fleiſch recht ſchnell weich zu kochen, wird empfohlen,
nach dem Abſchäumen des Fleiſches im Topfe dem Waſſer
ein wenig Branntwein zuzufügen. Man ſoll dadurch das
härteſte Fleiſch erweichen können, ohne das dieſes im ge
ringſten nach Branntwein ſchmeckt. Das Mittel ſoll ſich
namentlich bei zähem Wildpret bewähren, mit welchem die
Hausfrau gewöhnlich viel Aerger hat und doch keinen wohl
ſchmeckenden Braten erzielt. Auch Neſſelblätter ſowie eine
kleine Gabe Eſſig ſollen ſich gut bewährt haben.

F Conſervirung von Nahrungsmitteln. Zur
Conſervirung von Nahrungsmitteln ſind MagneſiaPräparate
von überaſchender Wirkung, indem ſie die Speiſen leicht
verdaulich machen, daß ſelbſt altes Fleiſch und ſehr ſchwere
Nahrung für den ſchwächſten Magen genießbar wird.
Dabei erfolgt die Conſervirung bei den am ſchwerſten zu
erhaltenden Nahrungsmitieln in vollkommenſter Weiſe.

Genannte Präparate haben auch noch den Vorzug, daß
ſchon in kleinen Mengen wirken, äußerſt wohlfeil un
nebenbei noch für andere Zwecke als Hausmittel ver
wendbar ſind.

zu reinigen.

blank nachgerieben.

Literatur, HKugeſt und Wiſſetsſchafe.
Röntgens neue Strahlen. Jn der Sitzung de

handelt ſich auch hier nur um Schattenriſſe, nicht um
eigentliche Photographien. Für mediziniſche Zwecke dürſt
das Verfahren hauptſächlich bei Knochenſplitterbrüchen und

Anwendung finden; ſo z. B. würde es wohl gelingen, eine
Bleikugel im Oberſchenkellnochen herauszufinden.
die dicken Fleiſchtheile des Oberſchenkels würden die
X- Strahlen glatt wie durch Glas hindurchgehen.

und mit großen Koſten verknüpft, ſo daß kaum anzunehmen

beſchränkten Verwendbarkeit zu Rathe ziehen wird.

großer Jnduktionsapparate, die eine Stromſtärke haben

gleichkommt. Der Preis ſolcher Apparate ſtellt ſich auf mehr

F. Möbel von Fliegen- und anderem Schmutz
Man macht von gewöhnlicher, möglichſt

fein verriebener Stärke mit Salat oder Olivenöl einen
dünnen Teig, taucht ungefähr eigroß Baumwollwatte hinein
und reibt die Lack und Politurmöbel damit ab, bis aller
Schmutz gewichen iſt, dann wird mit reinen Wolltüchern

Berliner mediziniſchen Geſellſchaft zeigte Dr. Neuheus am
Mittwoch eine Anzahl von Photogrammen vor, welche er
nach dem Röntgenſchen Verfahren hergeſtellt hat. Es

bei metallenen in den Körper eingedrungenen Fremdkörpern

Durch

iſt, daß der einfache praktiſche Arzt es bei ſeiner immerhin

ZurAnſtellung der entſprechenden Verſuche bedarf man ſehr

welche derjenigen etwa der bekannten elektriſchen Bogenlampe

als 500 Mk.

Anzeigen
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung e

Kirchen und FamilienNachrichten.

Sonntag den 19. Januar 1896 predigen
Domkirche. 10 Uhr: Feſtgottesdienſt
Superintendent Martius.

5 Uhr: ſällt aus.
Nachmittags 3 Uhr: Feſtgottesdienſt

Nito Krieger und Militärvereine.
Bitbhorn.

Vereine reſervirt.Beſondere Liedertexte werden aus e
gegeben.

Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt,
Superintendent Martius.
Stadtkirche. 10 Uhr: Paſtor Werther.

Jm Anſchluß Beichte und Abendmahl.
Anmeldung. Paſtor Werther

5 Uhr Diac. Schollmeyer.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Diaconus Schollmeyer.
Nenmarktslirche. 10 Uhr: Candidat Stolze.
Altenburger Kirche. 10 Uhr: Feſtgottes
dienſt. Paſtor Delius.

Vorm. 11 Uhr Kindergottesdieuft.
Katholiſche Kirche. Sonntag früy 210

Uhr Hochamt und Predigt. Nachmittags
2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht.

Sonntag abends 8 Uhr Jünglings
verein.

Vollsbibliothe Sonnabend 12—1 Uhr
Rathhaus.

Heute Mittag entſchlief nach längerem
Krankenlager meine liebe Frau, unſere liebe
Mutter Tochter und Schweſter

Frau Emilie Hoffmann
geb. Seidler.

Mit der Bitte um ſtilles Beileid zeigen
dies Freunden und Bekannten an

die trauernden Hinterbliebenen
E. Hoffmann und Kinder.

Bahnhof Corbetha, den 16 1896.

Heute Abend 7 Vhr
Wurde mein lieber Mann,
der Schneidermeister

Carl Pollert,
durch den Tod von seinen
schweren Leiden erlöst,

Die Beerdigung findet
Sonntag den 19. Januar,
nachmittags 3 Uhr, statt.

Mersoburg,
den 16. Januar 1896.

Friederike Pollert,
geb. Pindeis.

Jank.
Für die überaus herzliche Theil

Begräbniß unſeres lieben Sohnes und
Bruders ſagt innigſten Dank

Familie Emil Rindfleiſch.

Das ganze Mittelſchiff wird für die

z mehrere Stockwerke enthaltenden und ſtark be

oft ſehr

beſchränken laſſen und hat der hierdurch er
M zielte Gewinn an Zeit den weiter wohnenden
und in der Beſtellung zurückſtehenden Em-

e nehmlichkeiten verbunden, frühzeitig in den
Beſitz der Briefſendungen und Zeitungen zu
jgelangen, ſo dürfte es für den Handelsſtand

gehenden Aufträge möglichſt frühe zu erhalten

e zur Erledigung bringen zu können. Jn
S vielen Fällen kann die Beſtellung der betr.
Sendungen in vorübergehender Abweſenheit
der Empfänger nicht erfolgen und müſſen

M BBeſtellgange

überhörtes oder nichtbeachtetes Klingeln oder

der Briefe 2c. erſcheint, fort; der Beſteller

im 56. Lebensjahre

Beerdigung erfolgt am

Heute Donnerstag Abend 7 Uhr entschlief sanft
nach schweren Leiden meine liebe Frau und unsere
gute Mutter, Schwiegermutter und Grossmutter, die

Frau Kanzleirath Fäsller,
Dies zeigen Wir nur auf diesem Wege an.

Merseburg, Marburg, Breslau und Halle.

Die trauernden Hinterbliebenen.

e a

Sonntag Nachmittag 3 Uhr.

M an n E.
Dank, herzlichen Dank ſagen wir hierdurch

Allen, welche uns beim Dahinſcheiden und Be
gräbniß unſeres guten Gatten, Sohnes und
Bruders Albert Reinecke ihre Theilnahme
in ſo überaus reicher und herzlicher Weiſe ge
gezeigt haben. Insbeſondere danken wir der
Frau Stadtrath und Fabrikbeſitzer Blancke, den
Herren Beamten und Arbeitern aus der Fabrik
Blancke, den Mitgliedern der Feuerwehr und
des Allgemeinen Turnvereins für die reichen
Blumenſpenden und das zahlreiche Gefolge beim
Leichenbegängniß, auch dein Herrn Vaſtor Delius
für ſeine wohlthuenden, tröſtenden Worte. Möge
ihnen Allen der Himmel ein reicher Vergelter
für ſo viele Liebe ſein!

Die Familie Reinecke

Amntliches.
Bekanntmachung

Die Anbringung von Haus bezw. Woh
nungsbriefkaſten hat ſich in verſchiedenen
Städten als eine beſonders praktiſche Ein
richtung bewährt. Es iſt dadurch nicht nur
eine beſchleunigtere Beſtellung der Poſtſendungen
und Zeitungen erzielt, ſondern auch vielfachen
Intereſſen der Adreſſaten in weitem Maaße
entſprochen worden. Namentlich in größeren,

wohnten Gebäuden und Grundſtücken mit
geräumigen Seiten bezw. Hof-

gebäuden hat ſich die zur Begehung derſelben
onſt erforderliche Zeit auf ein geringes Maaß

pfängern zu Gute kommen können. Jſt es
aber ſchon für Private mit mancherlei An

fach ſchon vorgekommene Berauben bezw.
Unterſchlagen von Sendungen durch Unter
gebene läßt ſich in erheblichem Maaße be
ſchränken, ſo namentlich in allen den Fällen,
in welchen der Empfänger ſich die perſönliche
Leerung der betr. Briefkaſten angelegen ſein
läßt. Jſt aber ſchon die Beſchaffung der
artiger Briefkaſten nicht mit großen Koſten
verknüpft, ſo dürfte andererſeits die Anbringung
derſelben in jedem Hauſe anſtandslos und
ohne Schwierigkeiten herbeizuführen ſein.
Die weitgehendſte Benutzung der Haus-Brief
kaſten würde nicht nur den Intereſſen weiterer
Kreiſe der Bewohner dienen, ſondern auch
dem oft angeſtrengt arbeitenden Briefträger
perſonale eine erwünſchte Erleichterung ſchaffen.

ne
och

Jnfolge der neuerdings wiederholt ſtatt
gefundenen Einſchleppung der Maul und
Klauenſeuche durch Rindvieh aus Süd
deutſchland in den Regierungsbezirk Merſe
burg ordne ich mit Genehmigung des Herrn
Miniſters für Landwirthſchaft, Domainen und
Forſten auf Grund der 88 19 und 20 des
Reichsgeſetzes vom 23. Juni 1880 und 1. Mai
1894, betreffend die Abwehr und Unter
drückung von Viehſeuchen (Reichs Geſetzblatt
1880 S. 153 und 1894 S. 409), für den
Umfang des Regierungsbezirks Merſeburg bis
auf Weiteres an, was folgt:

8 I. Das aus Süddeutſchland ſtammende
Rindvieh, welches in den Regierungsbezirk
Merſeburg eingeführt werden ſoll, darf von
der Eiſenbahnſtation, auf welcher die Aus
ladung erfolgt, oder von der anderweitigen
Eingangsſtelle nicht eher weiter befördert
werden, als bis eine Unterſuchung deſſelben
durch den zuſtändigen beamteten Thierarzt
ſtattgefunden hat.

von um ſo größerem Nutzen ſein, die ein

und mit nächſter Beförderungs- Gelegenheit

dieſelben in Folge deſſen bis zum nächſten
wieder nach dem Poſtamte

zurückgebracht werden, die Benutzung eines
Hausbriefkaſtens hilft dieſen Uebelſtänden leicht
ab und ermöglicht den Empfängern jederzeit,
ohne weitere Mühewaltung, in den recht
zeitigen Beſitz der angekommenen Sendungen
zu gelangen. Durch die Anbringung von
derartigen Briefkaſten fällt das oft lang an
dauernde und zeitraubende Warten der Brief
träger vor den Wohnungsthüren, wenn durch

Pochen nicht umgehend Jemand zur Abnahme
nahme während der Krankheit und dem

kann unbeanſtandet ſeinen Beſtellgang um ſo

Iſt der beamtete Thierarzt behindert, die
Unterſuchung am Tage der Vieheinfuhr vor
zunehmen, ſo iſt dieſelbe durch einen anderen
approbirten Thierarzt ausführen zu laſſen.

Der Thierarzt hat den Ort, die Zeit und
das Ergebniß der Unterſuchung, ſowie die
Zahl und Gattung der Thiere der Ortspolizei
behörde des Beſtimmungs- oder Aufſtellungs
ortes auf ſchriftlichem oder, wenn thunlich,
auf telegraphiſchem oder telephoniſchem Wege
mitzutheilen.

s 2. Iſt das Rindvieh bei der Unter
ſuchung frei von Erſcheinungen einer Seuche
befunden, ſo muß es ſofort auf directem Wege
nach dem Beſtimmungsorte oder nach dem
einſtweiligen Aufſtellungsorte geſchafft und
daſelbſt in einem abgeſonderten Raume oder
in einem Gehöfte, in welchem ſich anderes
Klauenvieh nicht befindet, einer vierzehntägigen
polizeilichen Beobachtung unterworfen werden.

S 3. Jn Gaſthöfen oder ſolchen Gehöften,
in denen ein Fremdenverkehr beſteht, darf
das Rindvieh nicht aufgeſtellt werden.

Für die Dauer der polizeilichen

Rindviehs ſolche Einrichtungen zu treffen, daß
das Vieh die für daſſelbe beſtimmte Räumlich
keit nicht verlaſſen und daß in letztere vder
in das betreffende Gehöft anderes Klauenvieh
nicht gelangen kann.

Perſonen den Zutritt zu dem Abſperrungs
raume nicht zu geſtatten und dafür Sorge zu
tragen, daß die Perſonen, welche bei dem ein
geführten Vieh Dienſte leiſten, mit anderen

rührung kommen und andere Ställe, in denen
ſich ſolche Thiere befinden nicht betreten.

Beobachtung darf erſt dann ſtattfinden, wenn

vieh für ſeuchenfrei erklärt und hiervon der
Ortspolizeibehörde Mittheilung gemacht hat.

8 6. Die Koſten der thierärztlichen Unter

Rindviehs zu tragen.

Vorſchriften werden, ſofern nicht nach den
beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen,

buches, eine höhere Strafe verwirkt iſt, nach
8 66 des oben angeführten ReichsViehſeuchen
geſetzes beſtraft.

8 8. Dieſe Anordnung tritt mit dem
Tage ihrer Veröffentlichung in Kraft. Von
dieſem Tage ab tritt die landespolizeiliche

Einfuhr von Rindvieh aus Süddeutſchland
(Amtsblatt Seite 408 außer Geltung.

Merſeburg, den 31. Dezember 1895.

Graf zu Stolberg.

1850 und S 142 des Geſetzes über die allge

mit Zuſtimmung des Kreis Ausſchuſſes für
den Umfang des Kreiſes Merſeburg Folgendes

1. Bei Geſchirren, welche nicht vom Sattel
gefahren werden, muß der Sitz des Geſchirr
führers derart angebracht ſein, daß demſelben

Fall iſt, insbeſondere Planen, Kaſten
Leiter und geladene Ernte Wagen be
denen der Kutſcherſitz durch die Ladung

des Geſchirrs nebenher zu gehen.

1896 in Kraft.
Merſeburg, den 9. Januar 1896.

Der Königliche Laudrath.
Weidlich.

Schwendler's Reſtaurant.

dentſchen Reiches

friſcher Auſtich f. Pilſener
(Bürgerl. Brauhaus)

Abends Pölellmochen
und von 11 Uhr abends ab

Speckknehen.
Schweudler s Reſlaurant.
Morgen Sonntag von Nachmittag 4 Uhr ab

großes Haſen, Gänſe und
Hühner-Auskegeln.

Abends

ſchneller zu Ende führen. Aber auch das viel Beobachtung hat der Beſitzer des eingeführten

u s ws SRedaction, Druck und Verlag von Th. Rößpner in Merſeburg.

Pfannenkuohensohmans,.

Auch hat der Beſitzer fremden, unbefugten

Wiederkäuern und Schweinen nicht in Be

s 5. Die Aufhebung der polizeilichen

der zuſtändige beamtete Thierarzt das Rind

ins
beſondere nach 8 328 des ReichsStrafgeſetz

meine Landes Verwaltung vom 30. Juli 1882

oder auf andere Art überdeckt iſt, dürfen
nicht vom Wagen aus gelenkt werden.
Bei derartigen Fuhrwerken hat vielmehr
der Geſchirrführer an der linken Seite

Hente zur 25 jährigen Jubelfeier des

und vorzügl. ff. Oettler'ſches.

DasRöntgenſche Verfahren iſt freilich außerordentlich ſchwierig

ſuchungen hat der Beſitzer des eingeführten

8 7. Zuwiderhandlungen gegen vorſtehende e

Anordnung vom 10. d. M., betreffend die

Der Königliche RegierungsPräſident.

Zur Sicherheit des Verkehrs auf den
öffentlichen Strafzen verordne ich unter
Bezugnahme auf die 88 6 und 15 des Geſetzes
über die PolizeiVerwaltung vom 11. März

freie Ausſicht nach allen Seiten ermöglicht

iſt. Fuhrwerke, bei denen dies nicht der

2. Dieſe Verordnung tritt am 1. Aprib e

e 28

c S e
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